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Halle, den 21. Juli.
Tarifermäßigungen für die Klein-JInduſtrie.

Mit der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen haben ſich
nun, nachdem ſie zur Thatſache geworden iſt, die ehe-
maligen erbitterten Gegner ſo ziemlich ausgeſöhnt, da
ja die Vortheile des Staatsbahnſyſtems durch die Praxis
ebenſo ſehr bewieſen, wie die prophezeiten Nachtheile wider
legt worden ſind. Daß die Staatsbahnen Mindererträge
liefern würden, war vorauszuſehen, da die Ermäßigungen
und die ſonſtigen Verbeſſerungen c. auf das Erträgniß
nicht ohne Einfluß bleiben können. Die Verſtaatlichung
ift doch vom Staate nicht unternommen, um ein Geſchäft
u machen und eine ergiebige Einnahmequelle zu ſchaffen,Pubern doch nur aus Zweckmäßigkeitsrückſichten für das

Verkehrsweſen. Wenn alſo der Verkehr nur Vortheile
hat, ſo fällt die Mindereinnahme durchaus nicht ins
Sewicht.

Den Jntereſſenten ſind nun in der That ſchon be-
deutende Tarifermäßigungen zugeſtanden worden und es
iſt zu erwarten, daß noch weitere nach Maßgabe des Be
dürfniſſes folgen werden. Den Nutzen hiervon haben in
erſter Linie, um nicht zu ſagen einzig, die größeren Jn-
duſtrieen gehabt, während die kleineren Betriebe davon faſt
gar keinen Gebrauch machen können. Es iſt daher wohl
angebracht, die Schaffung von Einrichtungen zu befür-
worten, die auch der Kleininduſtrie die Vortheile des
Staatsbahnſyſtems nutzbar machen, indem ihr Transport
erleichterungen gewährt werden. Es wird unzvweifelhaft
dagegen eingewandt werden, daß der KleinJnduſtrie durchden Kilo Pacetverkehr ein Beförderungsmittel von hoher

Vorzüglichkeit zur Verfügung ſtehe und es kann auch gar
nicht beſtritten werden, daß dieſe Einrichtung des Poſt

verkehrs für Handel und Gewerbe von größtem Nutzen
ift, aber in all und jeder Beziehung kann dieſes Beför
derungsmittel doch nicht ausreichend ſein. Wie in dem
Bericht der Handelskammer für Görlitz ſehr richtig be
merkt wird, veranlaßt der 5 Kilo-Packettarif die Abnehmer
gar zu leicht, ſo zu ſagen von der Hand in den Mund
u leben, und der Fabrikant iſt dadurch gezwungen, außer
en großen Vorräthen von Materialien ein großes Lager

fertiger Fabrikate zu halten. Ein großer Theil der deut
ſchen Abnehmer kommt aber auch beſſer weg, große Send
ungen in vielen 5 Kilo-Poſtpacketen kommen zu laſſen, da
entfernte Ortſchaften, wie Straßburg, Königsberg 2c. da
durch billiger und ſchneller die Sendung als per Güterzug
oder Eilgutſendung erhalten. Es würde daher gewiß
auch im Jntereſſe der Bahnverwaltung wie auch der Ab-
nehmer und Verſender liegen, wenn nunmehr auch die
Bahnverwaltungen dazu übergingen, für handliche Stück-
üter, vielleicht im Gewicht von 50 Kg eine billigere undWeehere Expedition einzuführen. 10 Stück 5 KiloSend-

ungen koſten per Poſt 5 Wenn die Bahnverwaltung
eine 50 KiloSendung in verſchiedenen Zonen für 2 bis
3 Mark expedirte, ſo würde dieſes dem Abſender einen
leichten Verſandt, der Bahnverwaltung eine durch Poſt
packete verloren gegangene Einnahme wiederbringen und
die Poſtverwaltung entlaſten.

Es würde alſo durch eine ſolche Einrichtung nur
Vortheil auf allen Seiten verſchafft werden. Die Bahn-
verwaltung hat in den fahrplanmäßigen Güterzügen 2c.
unter den heutigen Zuſtänden Platz in Hülle und Fülle
zur Beförderung ſolcher Güter, ein Mehr an Ausgaben
würde ihr durch die Behandlung derſelben nicht erwachſen.
Dagegen leuchtet es ein, daß bei Einführung eines ſolchen
feſten Zonentarifs für kleinere Frachtſendungen der Bahn
dadurch eine Einnahme verſchafft werden könnte, die ihr
heute vollkommen entgeht. Da nun auch die Klein Jn-
duſtrie, wie oben dargelegt, in ſolcher Einrichtung einen
weſentlichen Vortheil erblickt, ſo iſt die Einführung der
ſelben dringend zu befürworten. Wo die meiſten und
bedeutendſten Bahnen heute in der Hand des Staates
find, iſt die Maßregel auch leicht durchzuführen, was
früher, bei dem Beſtehen zahlreicher privater Bahnver-
waltungen, kaum möglich geweſen wäre. Gerade den
Kreiſen der Klein Jnduſtrie kann nur ſo von der Ver-
ſtaatlichung der Eiſenbahnen der erhoffte Nutzen gewährt
werden.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Kaiſer Wilhelm, welcher ſeit ſeiner

Ankunft in Salzburg ſein Abſteigequartier nicht verlaſſen
hatte, begab ſich Dienstag Vormittag kurz vor 11 Uhr,
begleitet vom Prinzen unv der Prinzeſſin Wilhelm, zum
Bahnhof, woſelbſt der Statthalter Graf Thun, der General
Major Graf Watteck, der Landeshauptmann Graf Cho-
rinsky und der Bürgermeiſter Scheibl Se. Majeſtät er-
warteten. Von dem zahlreich verſammelten Publikum

Kaiſer bewillkommnete den Statthalter, nahm die Abſchieds
vorſtellung der anderen Herren entgegen und zeichnete auch
die Gräfin Chorinsky durch eine kurze Anſprache aus.
Hierauf verabſchiedete ſich der Kaiſer von den Prinzen
und der Prinzeſſin Wilhelm in der herzlichſten Weiſe.
Um 11 Uhr ſetzte ſich der von dem Präſidenten Czedik

eleitete Hofzug unter abermaligen Hochrufen des auf demHerron verſammelten zahlreichen Publikums in Bewegung.

Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm, welche noch
eine Fahrt durch die Stadt unternahmen, ſind um 12 Uhr
wieder nach Reichenhall zurückgereiſt.

Se. Majeſtät iſt am Abend 6/, Uhr im beſten Wohl
befinden in Bad Gaſtein eingetroffen, von den zahlreich an
weſenden Kurgäſten mit begeiſterten Hochrufen begrüßt.
Se. Majeſtät nahm zuerſt die Begrüßung des Bürger-
meiſters d Tr entgegen und richtete ſodann faſt an
jeden der zum Empfange Anweſenden einige huldvolle
Worte. Am Ende der Freitreppe des Badeſchloſſes wurde
Sr. Majeſtät von einer Dame ein Blumenſtrauß über
reicht. Später erſchien der Kaiſer auf dem Balkon und
grüßte huldvoll das verſammelte Publikum. Vor der
evangeliſchen Kirche war eine Ehrenpforte errichtet; der
Kurort iſt reich beflaggt. Während ſeines Aufenthalts
in Gaſtein logirt der Kaiſer im Badeſchloſſe am Strau-
binger-Platz.

Von dem Augsburger Aufenthalt des Kaiſers iſt
noch Folgendes nachzutragen. Am Tage der Ankunft
lautete die Wetterbeſtimmung am Büreau der dortigen
ſchwäbiſchen Kreisausſtellung: „Prächtiges Kaiſerwetter“.
Jn der That trat denn auch nach den vorhergegangenen
regneriſchen Tagen das ſchönſte Wetter ein. Bevor der
Kaiſer ſeine Zimmer im Hotel „Zu den drei Mohren“
betrat, trug die kaum achtjährige Tochter des Fabrikbeſitzers Aug. Riedinger, des Beſigers des Hotels, unter

Ueberreichung eines Blumenſtraußes dem Kaiſer folgendes
Gedicht vor: Vor beinah 100 Jahren weilte Als Gaſt
ein Kaiſer hier. Da ſahen wir zum letzten Male Ein
kaiſerlich deutſch Panier; Er ging und mit ſich nahm er
fort Des Reiches Herrlichkeit, Sie ſchien uns ganz ver
loren Auf immer und ewige Zeit. Nun Du erſcheinſt
und bringſt zurück Was jener mit ſich fortgenommen
So jubeln wir auf und rufen froh: „Lieber Kaiſer ſei uns
willkommen.“ Der Kaiſer dankte der kleinen Sprecherin
freundlichſt und ſagte, indem er deren Handkuß abzuwehren
ſuchte, mit lauter Stimme lächelnd: „Jch bedauere nur,
daß das arme Kind ſo viel
müſſen.“

Der Kaiſer und der Kardinal Haynald. Als
der Kardinal Primas von Ungarn Kardinal-Erzbiſchof

r der nach einmonatlichem Kurgebrauch am 5.
ms verlaſſen und nach Luxemburg gereiſt iſt, bei ſeiner

Abreiſe aus Ems ſich beim deutſchen Kaiſer in das im
Vorſaal aufliegende Gaſtbuch einſchrieb, geſchah es, daß
Kaiſer Wilhelm eben die Treppe herunterſtieg. Als er
erfuhr, daß Kardinal Haynald im Vorſaale ſei, ſtieg er
trotz ſeiner 89 Jahre wieder die Treppe hinauf, konverſirte
längere Zeit in heiterem Tone mit dem Kardinal und
drückte beim Abſchied den Wunſch aus, Se. Eminenz noch
häufig in Ems ſehen zu können. Kardinal Haynald war
auf der Durchreiſe nach Luxemburg in Koblenz bei der
dort weilenden Kaiſerin Auguſta zur Hoftafel geladen
und dieſelbe zeichnete den Kardinal auch dadurch aus,
daß ſie demſelben für die Kolocſaer Schulſchweſtern ein
ſchönes Bild ſpendete. Kardinal Haynald war bei der

oftafal des deutſchen Kaiſers in Ems auch dem neuen
ölner Erzbiſchof Krementz, den er ſeit dem Konzil in

Rom nicht geſehen, wieder begegnet.“
Wieder ein deutſches Vorgehen des Fürſten

Bis marck. Wir haben ſchon in der Abtheilung „Marine
und Schiffsverkehr“ kurz darauf hingewieſen, daß der
Reichskanzler die Klaſſifizirung der Reichspoſtdampfer
bei dem Germaniſchen Lloyd angeordnet hat. Jm
Grunde ſollte es einer ſolchen Vorſchrift freilich gar nicht
bedürfen. Jn jedem anderen Lande verſteht es ſich von
ſelbſt, daß die eigenen Schiffe auch bei dem eigenen Klaſſi
fikationsamt verſichert werden bei uns leider nicht. Bis

hat auswendig lernen

zu dieſem Augenblicke laſſen die meiſten deutſchen Rheder,

e

wie es ſcheint auch die großen überſeeiſchen Geſellſchaften,
ihre Dampfer bei dem „Engliſchen Lloyd“ oder gar bei
der franzöſiſchen „Veritas“ in Paris klaſſifiziren. Fürſt
Bismarck iſt alſo auch hier wieder genöthigt, dem mangeln-
den deutſchen Nationalgefühl nachzuhelfen, durch ſein Ein
greifen zu erſetzen, was die Kleinlichkeit und Schwächlich-
keit unſerer einſt ſeegewaltigen Küſtenſtädte verſchuldet.
Auch kurzſichtig übrigens iſt dieſes ſich Hindrängen nach
dem Auslande im höchſten Grade. Wie würden ſich die
Verhältniſſe bei dem Ausbruch eines Krieges zwiſchen
Deutſchland und Frankreich geſtalten? Daran ſcheint man
gar nicht zu denken, obwohl es an drohenden „Zeichen

wurde der Kaiſer mit lebhaften Hochrufen begrüßt. Der der Zeit“ doch wahrlich nicht fehlt.

Reichseiſenbahn-Projekt. Die Berliner Polit.
Nachr. ſchreiben: Durch die Preſſe geht wiederum einmal
die Nachricht, das Reichs Eiſenbahnprojekt ſei in Fluß ge
bracht worden. So berichtet ein Korreſpondent des „Ham
burgiſchen Correſpondenten“ aus Thüringen

Seitens mehrerer Finanzgrößen ſei an einer Stelle, die
notoriſche Beziehungen zum preußiſchen Eiſenbahnminiſterium
habe, angefragt worden, ob der in Bayern eingetretene Re

ierungswechſel wohl geeignet erſcheine, das jetzt gerade zehnd alte Reichs-Eiſenbahnprojekt wieder in Fluß zu bringen.

ie Antwort ſolle nun dahin gelautet haben, daß die in Bayern,
dem zweitgrößten Bundesſtaate, erfolgte Geſtaltung der Dinge
allerdings zu der Annahme berechtige, daß dort die Reichs
Eiſenbahnfrage von jetzt ab eine ſtreng ſachliche Prüfung er
ahren werde, zumal das derzeitige Miniſterium ſeinen bisherigen

iderſpruch einzig auf das entſchiedene „Nein“ des Königs
Ludwig geſtützt habe. Sei aber Bayern gewonnen, ſo würden
bei der zweifelloſen Geneigtheit Badens und Heſſens auch
Württemberg und Sachſen nicht mehr widerſprechen können,
während von den norddeutſchen Kleinſtaaten überhaupt keine
Oppoſition zu befürchten ſtehe.

Wir ſind in der Lage mitzutheilen, daß das Reichs
eiſenbahnprojekt bis jetzt unter den Regierungen
noch niemals zur Verhandlung gelangt iſt.
Preußen iſt demſelben früher günſtig geweſen; inzwiſchen
aber hat die preußiſche Regierung eine andere Stellung
eingenommen, und zwar iſt ſie dazu durch unſere parla-
mentariſchen Verhältniſſe gezwungen worden. Jede Ver-
ſtaatlichung der Eiſenbahnen muß nothwendig den Einfluß
der Volksvertretung vermehren. Ja Preußen hat dies
kein Bedenken; der preußiſche Landtag in ſeiner jetzigen
Zuſammenſetzung bietet eine ausreichende Garantie dafür,daß die Jutereſen des Landes in ſeinen Händen geſichert

ſind, und daher iſt gegen den Zuwachs an Macht, den die
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen ihm gewährt hat, kein
Bedenken geltend zu machen. Ganz anders aber ſteht es
im Reich. Die Thatſache, daß der Reichstag die polniſche
Propaganda gegen das Deutſchthum in Schutz genommenhat, reicht iſeteß Erachtens aus, um die Unmöglichkeit

des Reichseiſenbahnprojekts für Jedermann klar zu ſtellen.
Einer Volksvertretung, die derartige Politik treibt, darf
nicht der geringſte Zuwachs an Machtbefugniß concedirt
werden, denn ein jeder ſolcher Zuwachs würde eine neue
Gefahr für das Reich involviren. Was heißt es denn,
den Einfluß des Reichstags vermehren? Doch nichts
anderes, als die Poſition der Herren Richter, Bebel und
Windthorſt ſtärken, und das begreifen, heißt auch die
Nothwendigkeit erkennen, daß die Befugniſſe der Volks
vertretung im Reiche nicht um eines Haares Breite er
weitert werden dürfen. Wir halten in abstracto das
Reichseiſenbahnprojekt für ein gutes; es würde dem Reich
zu Nutz und Frommen gereichen; aber es wäre eine poli-tiſche Kurzſichtigkeit, daſſelbe mit dem heutigen Reichstag

zur Durchführung bringen zu wollen. Wir müſſen eben
auf viele Wohlthaten verzichten, ſo lange unſere Volks
vertretung von einer Koalition von Polen, Welfen, Sozial
demokraten, Franzoſen und Fortſchrittlern beherrſcht wird.

Landesverrath? An der von uns ſchon erwähnten
neuen Landesverraths-Affaire ſcheint doch etwas Wahres
zu ſein. Wie die „Ger.Ztg.“ mittheilt, ſoll in Schöne-
berg ein früherer Lieutenant v. H. verhaftet ſein, weil er
im Verdacht ſteht, Pläne der Magdeburger Feſtungswerke
an auswärtige Staaten verkauft zu haben.

Pachterlaß in Mecklenburg. Aus Neu-Strelitz
ſchreibt man: Jn Anbetracht des augenblicklichen land
wirthſchaftlichen Nothſtandes hat der Großherzog von
Mecklenburg Strelitz den Domanialpächtern des Landes
nicht nur Pachtrückſtände ganz oder theilweiſe erlaſſen oder
auf längere Zeit geſtundet, ſondern auch ſämmtlichen Päch-
tern der Domanialgüter meiſtens auf die nächſten drei
Jahre eine jährliche Pachtermäßigung bis zu 10 Procent
und darüber hinaus gewährt.

Frankreich. Was man über die Einzelheiten
des „Zweikampfes“ mit Anführungszeichen muß
man da wohl ſchreiben zwiſchen dem General Bou-
langer und dem orleaniſtiſchen Senator Lareinty erfährt,
iſt ſo lächerlicher Art, daß es tödtlich ſein müßte, wenn
das Lächerliche im heutigen Frankreich noch zu tödten
vermöchte. Es ſcheint aber faſt das Gegentheil der Fall
zu ſein. Ein deutſcher hochgeſtellter Soldat, der einen

Ehrenhandel in dieſer Weiſe ausfechten wollte, würde
unmöglich werden, das Heer würde ihn nicht in ſeiner
Mitte dulden. Boulanger aber darf ſich den Spaß
machen, einen anderen Herrn auf 25 Schritt Entfernung
herauszufordern, und hinterdrein noch thun, als ob das
eine Heldenthat wäre. Und Frankreich glaubt es ihm!
Statt ausgelacht zu werden, ſieht er ſich bewundert. Jn
ſolchen Vorgängen und der Aufnahme, die ſie finden,
tritt die wahre Denkweiſe eines Volkes ſehr deutlich zu
Tage. Aus dieſem Geſichtspunkte aber haben die Fran
zoſen keinen Grund, die letzten Tage in ihrer Geſchichte
roth anzuſtreichen. Andere Nationen mögen geneigt ſein,
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dieſe Vorgänge wohlwollender zu beurtheilen als wir;
ohne einen gewiſſen Zwang, den ſie ihrer Ueberzeugung
aüflegen, geht es dabei trotz alledem aber nicht ab, und
das iſt nicht dazu angethan, den Nimbus zu erhöhen, von
dem alles Franzöſiſche ſo lange umſtrahlt geweſen iſt.

Ruheſtörungen. Wie am Sonnabend und Sonn
tag, ſo fanden auch Montag Abend vor dem Redaktions-
lokale des orleaniſtiſchen Journals „Soleil du Midi“ zu
Marſeille Ruheſtörungen ſtatt, deren Bewältigung der
Polizei erſt, nachdem ſie anſehnlich verſtärkt worden war,
gegen Mitternacht gelang.

Kongo-Schiedsgericht. Die franzöſiſche Regier
ung ſoll keineswegs das vom Miniſter des Kongoſtaates
vorgeſchlagene Schiedsgericht des ſchweizer Bundespräſi-
denten angenommen, ſondern alle Anſprüche des Kongo-
ſtaates als ungerechtfertigt abgewieſen haben.

Rußland. Zollerhöhung. Nach einem am Diens
tag veröffentlichten Geſetz wird der Zoll auf die in Häfen
des Schwarzen und Aſowſchen Meeres einzuführenden
Stein, Torf- und Holzkohlen, ſowie auf Coaks und Torf
auf 3 Goldkopeken pro Pud erhöht.

Nihiliſt iſches. Jn der vorigen Woche ſoll in
Warſchau die Polizei ein Nihiliſten-Meeting überfallen
gen wobei zwei Geheimpoliziſten ermordet wurden. Jn

olge deſſen ſind zahlreiche Verhaftungen von größten-
theils der Arbeiterklaſſe angehörigen Perſonen vorgenom-
men worden.

Großbritannien. Jn dem am Dienstag Nachmittag
abgehaltenen Kabinetsrathe beſchloß das Miniſterium,
unverzüglich ſeine Demiſſion zu geben.

Türkei. Nach einer Konſtantinopeler Meldung ſind
die türkiſch rumäniſchen andelsvertrags-
unter handlungen reſultatlos g lieben. Der rumän
iſche Unterhändler, Miniſter Sturdza, hat Konſtantinopel
verlaſſen.

Montenegro. Zukunftsmuſik. Der montenegri-
niſche Unterrichtsminiſter rn bezeichnete einem Jn
terviewer gegenüber das Verhältniß zwiſchen Serbien und
Montenegro als ſchlecht. Montenegro werde ſich niemals
in die inneren Angelegenheiten Serbiens mengen; doch
G die Situation in Belgrad geſpannt und das Volk in

olge der Unbeugſamkeit der Regierung zum Aeußerſten
ezwungen. Bezüglich Bulgariens ſagte Pavlovits, die
nion werde fortbeſtehen, der Fürſt Alexander aber nicht.

Die öſterreichiſche Annexion Bosniens würde für Monte-
negro höchſt peinlich ſein und Conſequenzen haben. Die
Armee Montenegros werde 50000 Mann zählen. Com-
plicationen auf dem Balkan hält Pavlovits für unver-
meidlich.

Amerika. Aufſtand. Nach Privatmeldungen aus
Matamoros hat ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer kleinen
Schaar Aufſtändiſcher und einer Truppenabtheilung ſtatt
gefunden, wobei die erſteren ſtarke Verluſte erlitten. Mehrere
auf amerikaniſches Gebiet geflüchtete Aufſtändiſche ſeien
gefangen und erſchoſſen worden.

Aus aller Welt.
Reblaus. Jn der Gemarkung Heimersheim

(Kreis Ahrweiler) ſollen wiederum neue Reblausherde ent
deckt ſein. Jn Lutterbach (Kreis Mühlhauſen) iſt die
Reblaus weit ſtärker aufgetreten als man urſprünglich
glaubte. Nach einer zuverläſſigen Mittheilung ſoll bis
jetzt an nicht weniger als etwa 1400 Stöcken das Vor-
r der Reblaus konſtatirt worden ſein. Die erſte

eblaus Jnfektion im Elſaß wurde im Jahre 1876 in
Bollweiler an einigen amerikaniſchen Reben aufgefunden.

Die Zahl der Reblausherde, welche ſeit dem Jahre

1881 in Rheinpreußen aufgedeckt wurden, beläuft ſich jetzt
rechtsrheiniſch auf 71, linksrheiniſch auf 73 Stück.

Vom Bier. Eine vriginelle Berechnung über
das im letzten Jahre in München gebraute Bier geht dem
„Münchener Fremdenblatt“ von einem Fachmanne zu.
Ein Quantum von 1,006,487.87 Hectoliter Malz ergiebt
rund 2,113,625 Hectoliter Bier. Um ſich von der ko
loſſalen Maſſe Bieres einen Begriff zu machen, denke
man ſich einen kleinen Bier-See, welcher 44,679. 14 Cu-
bikmeter oder 446,791.40 Hectoliter faßt und eine Länge
von 300, eine Breite von ca. 149 und eine Tiefe von
1 Meter hat. Wenn man nun dieſe Bierlache mit einem
ſogen. Waſſerſteften, das wären 2 Liter per Minute, in
Maßkrüge abfaſſen wollte, ſo wäre ein Zeitraum von 42
Jahren und 181 Tagen erforderlich. Oder ein geübterSchänkkellner, welcher 10 Liter per Minute einſchäntt

hätte 8 Jahre unausgeſetzt Arbeit, um dieſe Menge
Bier abzuzapfen. Die gefüllten Krüge alle neben einander
geſtellt, gäben eine Reihe von ca. 4470 Kilometern, das
wäre ungefähr eine Strecke von Liſſabon durch Spanien,
Frankreich, Deutſchland bis Niſchni-Nowgorod an der ſi-
biriſchen Grenze. Das Gewicht dieſes Bieres beträgt
ungefähr 911,455 Ctr. und wollte man es auf der Eiſen
bahn in Fäſſern verladen, ſo gäbe es einen Zug von
6873.7 Wagen à 65 Hectoliter und derſelbe bekäme eine
Länge von München bis 1 Kilometer über die Station
Weilheim hinaus. Das wären 54.99 Kilometer.

Deutſcher Unterricht in Japan. Wie die „Allg.
Ztg.“ vernimmt, erfreut ſich das „Jnſtitut für deutſche
Wiſſenſchaften“ in Tokio eines vortrefflichen Gedeihens.
Der Hauptzweck der Anſtalt iſt, eine gute allgemeine Bil-
dung nach deutſchen Prinzipien zu geben, nebenbei aus
ihrem nationalökonomiſchen und juriſtiſchen Spezialkurſus
dem Staate tüchtige Beamte zu liefern. Die Anſtalt
zählt 500 Schüler aus allen Theilen des Landes. Die
Zahl würde noch weit größer ſein, wenn mehr Platz vor
handen wäre. Es beſtehen elf Semeſterklaſſen. Jn den
unterſten derſelben unterrichten japaniſche Lehrer die
Schüler ſo weit, daß ſie einen deutſchen Vortrag ver-
ſtehen; dann beginnt der eigentliche deutſche Unterricht.
An deutſchen Gelehrten ſind bis jetzt angeſtellt die Herren
Dr. Hering (für Geſchichte, deutſche Literatur und Philo-
hie Dr. Michaelis (für Nationalökonomie) und Pfarrer

pinner.

Halle, den 21. Juli.
Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Zwiſchen der Direktion des neuen Stadt-

Theaters und dem Stadtmuſikdirector Herrn Halle iſt
dieſer Tage ein Vertrag geſchloſſen worden, wonach die
Kapelle des genannten Herrn den orcheſtralen Theil bei
den Theateraufführungen übernehmen wird. Das Orcheſter
wird zu dieſem Zwecke auf 48 Mann erhöht und ſind
bereits die geeigneten Kräfte gewonnen worden. Zu den
Aufführungen der großen Wagner'ſchen Opern wird
daſſelbe außerdem nach Bedarf verſtärkt werden, ſo nament
lich zu den von der Theater- Direction angekauften Opern
Walküre und Rheingold, ſodaß wir in Beziehung auf
den muſikaliſchen Theil unſerer Theateraufführungen wirk-
lichen Kunſtgenüſſen entgegenſehen dürfen. Die Donners-
tags Symphonie Concerte, ferner die Muſikabende des
Orcheſter-Muſikvereins, ſodann die Abonnement- Concerte,
wie auch die Aufführungen der großen Meiſterwerke
wer Oratorien-Componiſten, vor allem von Händel
und Bach, werden durch die Vervollſtändigung unſerer
Stadtkapelle ebenfalls in feinſter Beſetzung und höchſter
Vollendung ausgeführt werden können, ſodaß wir durch

a

unſer Stadt- Theater in Hinſicht auf die Concerte auch
indirecten Gewinn haben werden.

Die den hieſigen Zeitungen zugegangenen Mit
theilungen über die Preiſe, welche bei der vom 4. bis 8.
September ſtattfindenden Gartenbau Ausſtellung zur
Vertheilung kommen, ſind, wie uns mitgetheilt wird, nicht
vollſtändig. Außer den in Nr. 166 angeführten iſt
gar Bindereien, Gemüſe, Geräthſchaften je ein

reis der Stadt Halle zu 100 .4 und für Warmhaus-
pflanzen, Kalthauspflanzen, Ziergehölze (2), Bindereien,
Obſt, Zierbäume je ein ſolcher von 50 -4 ausgeſetzt
worden. Jm Uebrigen ſind die angegebenen Zahlen dahin
abzuändern, daß an Vereins-Medaillen 7 ſilberne, 13
broncene für Kalthauspflanzen, 3 ſilberne, 5 broncene für
Ziergehölze, 5 ſilberne, 15 broncene für Obſt und 5
ſilberne und 11 broncene für Geräthſchaften ausgeſetzt ſind.

Erdmann- Commers.
Zu Ehren des Herrn Profeſſors Dr. Eduard Erdmann

fand geſtern Abend im „Neuen Theater“ ein von den Stn
direnden hieſiger Univerſität veranſtalteter zahlreich beſuchter
Commers ſtatt, der einen äußerſt würdigen Verlauf nahm. E
hatten ſich außer den Studirenden eine große Anzahl Pro
feſſoren, an ihrer Spitze Se. Magnificenz der Rektor, Herr Pro-
feſſor Dr. Dittenberger, ferner Freunde und Bekannte des
ne der leider eines Fußübels wegen am Erſcheinen ver

indert war, eingefunden. Die Bühne war in einen Lorbeerhain
umgewandelt, in dem die Büſten des Kaiſers, des Kronprinzen
und des Fürſten Bismarck aufgeſtellt und das Bild des Jubilars,
umgeben von einem goldenen Lorbeerkranz, angebracht war.
Eine einfache, aber ſianige Decoration. Der Präſes, Herr
eand. phil. Ule, eröffnete den Commers mit einer begrüßenden
Anſprache und ließ unſerem allverehrten Kaiſer zu Ehren einen
urkräftigen Salamander reiben. Der erſte Vers der Volks
hymne wurde im Anſchluß daran unter Muſikbegleitung von den
Anweſenden ſtehend geſungen. Der Präſes verlas hierauf ein
Schreiben des Jubilars, worin derſelbe für die ihm erwieſene
Ehre dankt und bittet, ſein Wegbleiben des erwähnten Unfalles
wegen zu entſchuldigen. Nach dem erſten Allgemeinen „Sind
wir vereint zur guten Stunde“ feierte der Präſes die Verdienſte
des Jubilars als Lehrer der Philsſopie, worauf auf denſelben
ebenfalls ein Salamander gerieben wurde. Der abweſende Ju
bilar hatte das, „was er den Studenten ſagen wollte“ (ſo lautete
die Ueberſchrift), in einem Schriftſtück aufgeſetzt, welches ſodann
zur Verleſung gelangte. Jn humoriſtiſcher Weiſe, von vielem
Beifall unterbrochen ſchilderte darin der Jubilar den Beginn ſeiner
ProfeſſorenLaufbahn vor 50 Jahren in Halle und ſein Wirken
an der hieſigen Hochſchule. Dem Sinne des Schreibens und dem
Wunſche des Jubilars entſprechend wurde in ſtudentiſcher Weiſe
ein vom Herrn stud. phil. Höbel commandirter Salamander
auf das Wohl der Halliſchen Studenten gerieben. Herr eand.
phil. Lemmen feierte die anweſenden Herren Dozenten und
dankte ihnen für ihr Erſcheinen. Herr Profeſſor Dr. Stumpf
gedachte der Philoſophie, ihr galt ſein Hoch. Se. Magnificenz
der Rector widmete dem Verband wiſſenſchaftlicher Vereine
ehrende Worte der Anerkennung. Jn launiger, von vielem
Beifall unterbrochener Rede charakteriſirte Herr Profeſſor Dr.
Kirchhoff den Jubilar als einen echten alten Halliſchen Pro
feſſor, deſſen größter Stolz es ſei, ſich „Proſeſſor“ nennen zu
dürfen. Mit einem „Hoch Halle, Halle kor ewer“ ſchloß die ge-
lungene Rede. Anſgrachen hielten noch die Herren stud. phil.
Götze, welcher der deutſchen Frauen und Jungfrauen gedachte;
stud. theol. Felici, welcher des Bündniſſes der beiden Nationen
Deutſchlands und Jtaliens ſeines Vaterlandes in geiſtiger
Beziehung gedachte; Herr Geheimer Regierungsrath Pro
feſſor Dr. Kaoblauch, welcher dem „jugendlichen Erd-
mann“, der, wenn auch alt, ſo doch eine jugendliche geiſtige
Friſche beſitzt, wie ſelten einer, ein kräftiges Hoch ausbrachte;
Herr stud. phil. Warncke, der den Jubilar als Philoſophen
feierte und endlich Herr Oberlehrer Dr. Ulrich, welcher den
Jubilar als Lehrer hochſchätzte, von dem mancher im ren
Leben Stehende ſein Wiſſen erhalten. Mit dem Geſang des
letzten Allgemeinen wurde der Schluß des offiziellen Theils
verkündet und es trat nunmehr die Fidulität in ihre Rechte.
Noch lange blieben die Muſenſöhne beim edlen Gerſtenſafte in
gemüthlichſter Unterhaltung vereinigt. Dem Jubilar ſind viel
fache Auszeichnungen und Aufmerkſamkeiten zu theil geworden,
ſo z. B. ehrte ihn die hieſige mediziniſche Fakultät durch Ver
leihung des Titels Doctor honoris causa. Den Unfall hat ſich
derſelbe durch einen Sturz von der unterſten Stufe einer Treppe
in ſeinem Hauſe zugezogen, doch giebt derſelbe zu Bedenken keinen
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(Fortſetzung.)

„Weiſen Sie den Mann an mich“, ſagte Graf Eugen
kurz, ſcharf und entſchieden. „Er ſoll mich beſuchen und
Jhre Karte wird ihn legitimiren.“

„Meine Karte!“ ſtotterte Müller, meine Karte; ich
gebe kein Dokument von mir, ich nicht in ſolche Hände
wenigſtens nicht.“ Dabei ſchielte er nach der von ihm
ſoeben hereingeſchickten Karte, die auf dem Tiſche lag, als
wollte er auch dieſes Beweisſtück ſeines Beſuches lieber
wieder einſtecken. „Jch für meine Perſon“, fügte er hinzu
„vertrete jede einzelne meiner Handlungen vor jedem
Richter auf dem Angeſicht der Erde, aber ich kann mich
nicht für Handlungen Anderer verbürgen. Wenn ich
ich ſelbſt dieſen Uhlenhorſt handhabe, dann weiß ich, daß
ich mit ihm fertig werde, daß er, falls ich die Mittel habe,
ihn zu befriedigen, ſich ruhig verhält und ſeines Weges
zieht, nach England oder nach Amerika, wo er gut aufge-
hoben iſt. Wenn aber Andere ſich darein mengen, ſo ſtehe
ich für nichts ein und weigere mich entſchieden, eine Ver
antwortung irgend welcher Art für die Folgen zu über-
nehmen.“

„Gut gut gut, Herr Müller“, beſchwichtigte
Eugen. „Dieſer Uhlenhorſt wird ſich ja wohl auf andere
Weiſe legitimiren können.“ Dann wandte ſich der junge
Graf an Werben. „Was iſt Dein Rath, Werben? Jch
bin der Anſicht, daß man den Rath des Herrn Müller als
wohlgemeint, als im Jntereſſe aller Parteien liegend, einſt-
weilen in Erwägung ziehen müſſe.“

Werben gab dieſer Anſicht ſeinen Beifall.
„Es iſt empfehlenswerth, ſtets genau zu wiſſen,

wohin man tritt“, meinte er, „Sumpf hier, Sumpf da.
Eine Reviſion des Prozeſſes würde Aufſehen erregen, zu
unliebſamen Randgloſſen in der Preſſe Anlaß geben, und
dieſer Kunſtreiter“ Werben betonte das Wort
„iſt vielleicht moraliſch weniger ſtrafbar, als es den An
ſchein hat. Herr Müller“ wandte er ſich an dieſen, „Sie
ſind alſo doch wohl nach Jhren Andeutungen überzeugt,
daß ein Raubmord nicht vorliegt

„Es waren wahrſcheinlich andere, im Prozeſſe ſorgfältig
verhüllt gehaltene Motive, die den Mann beeinflußten“,
wisperte Müller, ſich devot zu dem neuen Jnquirenten
hinneigend, „und ferne ſei es von mir, an dieſen Schleier
z rühren. Jch bin hier, um Vorkehrungen zu treffen,

aß dies nicht von anderer Seite geſchieht.“
„Nun, Herr Müller, erlauben Sie mir noch eine

Frage“, fuhr Werben fort, „Sie haben damals den Per-
ſonen dieſes traurigen Dramas nahe geſtanden, Sie waren
bei Frau Ehrich. Ehrich? das war ja wohl der Name?“

„Ehrich,“ beſtätigte Müller.
„Sie ſind auch ſpäter jedenfalls mit derſelben in Be

rührung gekommen
„Allerdings“, zwinkerte Müller, „allerdings! Die Frau

Ehrich er kürzlich geſtorben.“
o

Müller beſann ſich, ehe er der Wahrheit gemäß zur
Antwort gab:

„Jn Berlin.“
„Wohnhaft
„Mauerſtraße.“
„Mauerſtraße Nummer?“
Müller nannte dieſelbe.
„Bei wem wohnte ſie
„Sie hatte ihre eigene kleine Wohnung.“
„Wovon lebte ſie
„Sie war Patientin.“
„Wovon lebte ſie?“
„Sagen wir, von milden Beiträgen.“
„Nun, Herr Müller, dieſe Daten ſind notirt, und ich

muß Jhnen bekennen, daß mich die Mauerſtraße ſchon ſeit
einigen Tagen lebhaft beſchäftigt. Jch werde mich über
Frau Ehrich, welche kürzlich geſtorben iſt, informiren.“

„Sehr gut“ nickte Eugen.
„Vielleicht hat Herr Müller aber zuvor noch irgend

eine Bemerkung ſeinen Mittheilungen hinzuzufügen, oder
es leben noch andere Angehörige dieſes Uhlenhorſt, an
welche er uns verweiſen kann?“ ſetzte Werben hinzu.

Es entſtand eine Pauſe.
„Jch kenne keine“, flüſterte endlich Herr Müller, „aber

ich zweifle nicht, daß Jhre Erkundigungen über dieſe Frau
Ehrich von großer Ergiebigkeit ſein werden, und erſpare
mir weitere Mittheilungen bis zu einem gelegeneren Mo
ment. Sie werden zu mir kommen, wie ich jetzt zu Jhnen.
Vor der Hand ſcheint es mir die Hauptſache, dieſen Uhlen
horſt zu entfernen. Jch liebe es, eins nach dem anderen
vorzunehmen einen Stein nach dem anderen abzutragen,
denn von Sprengpulver bin ich kein Freund.“

Ein hämiſches Grinſen zeigte ſich vorübergehend auf
ſeinem Geſicht, und er wiegte ſich in Sicherheit auf ſeinem
Stuhl, indem er hinzufügte:

„Der Herr Graf wünſchen vielleicht, daß ich mir eine
Antwort über ſeine Entſchlüſſe inbezug auf Uhlenhorſt
morgen hole?“

„Jch bitte um ihre Adreſſe, Herr Müller“, antwortete
Eugen. „Jch werde meine Zeit wählen, um Jhnen mit-

zutheilen, was beſchloſſen worden iſt. Sie haben doch
wohl keine Ueberſtürzung von meiner Seite erwartet?“

„Aber, Herr Graf“, lächelte Müller, „das wäre ja
ſehr wenig taktvoll von meiner Seite, wenn ich anderen
als reiflich erwogenen, den Umſtänden angemeſſenen Ent
ſchlüſſen entgegenſähe, die ich in ebenſo reiflich erwogener
Weiſe den Umſtänden angemeſſen zur Ausführung zu
bringen gedenke. Denn ſchließlich darauf wird es ja wohl
hinauslaufen müſſen. Es iſt eine peinliche Situation in
welche mich dieſer ausgebrochene Zuchthäusler gebracht
hat, und ich verſichere Sie, Herr Graf, daß ich das Odium
eines Mittlers in ſolchen Dingen ſchwer empfinde. Aber
ich denke: Sie werden mich's nicht entgelten laſſen.“

„Jch zweifle nicht“, lächelte Eugen, „daß Jhnen die
allerbeſten Abſichten innewohnen, und daß Sie nur aus
mir nicht erſichtlichen Gründen Jhre Karten ſo ſorgfältig
verdeckt halten.“

„Aus Gründen, welche vielleicht weniger in's Gewicht
fallen werden, wenn ich einſt unter vier Augen mit dem
Herrn Grafen zu ſprechen Gelegenheit finde“, ſchloß der
Rothharige mit großer Fineſſe, indem er ſich erhob und
zum Gehen anſchickte.

„Nun, das eilt wohl nicht“ lachte Eugen, „Herr
Müller, ich danke Jhnen einſtweilen für Jhre freund
lichen Bemühungen.“

XVIII.
„Nun, Werben, was ſagſt Du zu dieſem Zwiſchen

fall!“ fragte Graf Eugen, als die Thür hinter Herrn
Alcibiades Müller in's Schloß fiel, „haſt Du bemerkt,
wie er ſtutzte und ſeine Front veränderte, als Du ihn
inbezug auf ſein Verhältniß zu dieſer Frau Ehrich unter's
Feuer nahmſt? Das war ein guter Einfall von Dir.“

Und man hat einige gute Trümpfe in Händen“,
meinte Werben, dem inzwiſchen die verſchiedenſten Kom
binationen durch den Kopf ſchoſſen. Er kam auf dem
Wege über die Gräfin Gertrud, Uhlenhorſt, Ehrich au
das Mädchen, dem er heute begegnet war, zurück. „Au
ſie“, dachte er, „hat mit dieſer Vorgeſchichte des Hauſes
Yſſelburg jüngere Linie etwas zu thun.“

„Es iſt ein Kartenhaus, welches ſich dieſer Mann
aufbaut“, ſagte er nach einer Pauſe, „aber immerhin iſt
es nicht unwahrſcheinlich, daß er uns auf die Spur eines
intereſſanten Familiengeheimniſſes gebracht hat.“

„Jn dem Falle iſt Placebius der Mann, es ſo zu
löſen“, erwiderte Graf Eugen. „Jch habe ſofort nach
ihm geſchickt. Werkmeiſter holt ihn.“

Werben wollte ſich empfehlen, aber Eugen nöthigte
ihn, zu bleiben.
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Anlaß. Möchte der Jubilar, dem auch wir hiermit unſern
herzlichſten Glückwünſch darbringen, ſich bald wieder der ihn
verehrenden Studentenſchaar zeigen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ernſt Wichert, der ſo h ſchweigſam geweſen iſt,

ebt ein literariſches Lebenszeichen von ſich. Als eins der neueſten
efte von Reclams Univerſalbibliothek, die des rergir gen
ichters geſammte dramatiſchen Werke enthält, erſchien ſoeben

von ihm unter dem Titel „Dido“ ein einaktiges Scherzſpiel, das
eine dem Leben abgelauſchte Szene aus der Welt der Journaliſtik
ſchildert. Der Verkehr zwiſchen den Vertreterinnen der drama
tiſchen Kunſt und dem einflußreichen Kritiker, der ein heimlicher
Tragödiendichter iſt, wird hier mit Grazie und Humor in einen
knappen dramatiſchen Rahmen geſpannt. Die hübſche Plauderei
wird als lever-de-rideau auf der Bühne gewiß ihr Glück machen.

Ein berühmtes Gemälde des Jacopo Tintoretto, die
gritanrung des Leichnams des Sankt Markus aus Alexandrien,
iſt dieſer Tage in der Pinakothek der mailändiſchen Akademie der
Künſte im Palazzo di Brera zur Aufſtellung gelangt. t

Die Entrollung des Papyrus Erzherzog Rainer
hat im Laufe der letzten Monate bedeutende Fortſchritte gemacht,
und mit regem Eifer werden die Entzifferungsarbeiten Tag für
Tag fortacſent damit man bei dem großen Orientaliſtencongreß,
der Ende September in Wien abgehalten werden ſoll und zu
dem Anmeldungen von allen Staaten Europas, aus Aegypten,
Jndien c. in großer Zahl einlaufen, ein umfaſſendes Material
vorlegen könne, das der Gelehrtenwelt erſt die volle Bedeutung
dieſes werthvollen Fundes klar zeigen wird. ß

Ueber die Fürſtin Pignatelli machen jetzt die
Blätter Wiens, woſelbſt ſie ſich gegenwärtig befindet, um nun
auch noch „Thierbändigerin“ zu werden höhniſche, bitterluſtige
Gloſſen. Da ſchreibt die Fürſtin nun an die „W. Allg. Ztg.“
nachſtehenden Brief, der immerhin auch hier mit gewiſſer Theil-
nahme geleſen werden dürfte. „Herr Redakteur! Jch ſehe mit
Erſtaunen und Schmerz, daß alle Wiener Blätter in dieſem
Augenblick über mich ſchreiben, um über mein Schickſal Gloſſen
zu machen und die Aufmerkſamkeit des Pudlikums auf jeden
meiner Schritte zu lenken. Der Sturm, welcher vor ſechs Jahren
das Gebäude meines irdiſchen Glückes zerſtört hat, um mich r
Verzweiflung zu treiben, tönt mir noch in den Ohren. Mit
einem Herzen, das das Unglück zerſchmettert hat, muß man Mit
gefühl haben. O, es iſt ſehr ſchwer, inmitten von Ziſchen und
ironiſchem Lachen ſein Brod zu verdienen. Jn Folge meiner
Erziehung ſind mir die proſaiſchen, aber praktiſchen Dinge des
Lebens fremd. Aber nachdem meine Familie mich zur Märtyrerin
gemacht, und dann verſtoßen hat, ſo werde ich fortfahren, mein
Brod zu verdienen, und ich bitte alle gütigen Herzen, meine Auf
gabe nicht durch übelwollende Bemerkungen zu ſtören. Ge
nehmigen Sie 2c. Fürſtin Pignatelli. Wien, 16. Juli.

Jm Kohlenbergwerke am Piesberg bei Osnabrück iſt
jetzt eine Sigillaria ausgegraben worden, deren Auſſtellung
in einem eigens erbauten Pavillon zur Zeit vom Muſeumsverein
bewirkt wird. Es iſt dieſer urweltliche Baumſtamm ſchon das
weite Exemplar, welches kürzlich vorgefunden worden. Die erſte

igillaria iſt am Piesberge aufgeſtellt.

Todesfälle. JDer Reichstagsabgeordnete Junggreen iſt, wie
aus Kiel gemeldet wird, am 20. in Apenrade geſtorben.

eeecenkeAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenaugabe geſtattet.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die Er
nennung des Oberregierungsraths Grafen v. Baudiſſin
in Magdeburg zum Präſidenten der Regierung in Oppeln.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge-
ruht: den Landgerichts-Rath Jlberg in Torgau zum
Landgerichts- Direktor in Magdeburg zu ernennen.

m, Benneckenſtein i. H., 20. Juli. (Exhängt.)
Geſtern machte der Hausbeſitzer Fr. Sander ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende. S. war ein geſunder, kräftiger
Mann von 38 Jahren, Vater von 6 Kindern. Jn ſtark
angetrunkenem Zuſtande hatte er Tags zuvor ſeiner Frau
mit Ecſchießen gedroht, worauf dieſe ihn mit ihren Kin-
dern verlaſſen hatte.

L Gehofen, 20. Juli. (Miſſionsfeſt.) Am 18.d.
feierte der Miſſions Verein der Ephorie Artern in der
mit Grünem und Blumen geſchmückten Kirche zu Reins-

„Du biſt nun einmal mit im Boote, Dein Rath iſt
Gold werth.“

„Die Aktien meiner ſchönen Unbekannten ſteigen“,
dachte Werben, ſeinen Faden fortſpinnend. „Zwiſchen der
Ehrich und jener Julia Venoſta bildet dieſes Mädchen
die Brücke.“

Placebius erſchien. Werkmeiſter hatte den alten
Herrn von ſeinem Stammtiſche bei Lutter und Wegner
fortgeholt, wo er Rothwein trank, Politik traktirte und
Schach ſpielte. Er freute ſich, Werben kennen zu lernen,
und es wurde beſchloſſen, daß dieſer das Portrait des
Rechtsanwalt für den Grafen Arthur anfertigen ſollte.

Jn luſtigerer Stimmung, als den Umſtänden nach zu
erwarten geweſen wäre, ging man an die Darlegung der
Müller'ſchen Eröffnungen.

Placebius hörte, ernſthafter werdend, zu.
„Der Mann will Geld, viel Geld“, ſagte er, wenn

es aber nach mir geht, ſo wird er keinen Pfennig erhalten.
Jch fürchte nur jenes Stück Papier. Es iſt mir zu ver-
muthen überlaſſen, daß es Schriftzüge enthält, welche mit
denen Seiner Erlaucht Aehnlichkeit haben.“

Eugen nickte, ſeine Erregung verbergend.
„Darin müſſen wir oſſen ſein“, fuhr Placebius fort.

„Dieſe Sache iſt nicht ohne Hintergrund. Jn keiner
Weiſe. Jch habe den Namen Ehrich ſchon einmal gehört,
vor kurzem

„Jn der That'“
„Aus dem Munde Seiner Erlaucht ſelbſt.“
„Gott behüte uns!“ rief Eugen.
„Aber wohl zu bemerken, Herr Graf, ohne daß

er die mindeſte Kenntniß von demſelben inbezug auf das
ſoeben Gehörte verrieth. Der Name befremdete ihn.“

„Und wie kam er dazu, ihn zu nennen
„Ehrich Ottilie Ehrich iſt der Name eines ſchönen,

jungen Mädchens, das ihm neulich zu Pfingſten über den
Weg lief. Voilà tout!“ lächelte Placebius.

„Dieſe Sache wird immer verwickelter“, ſtöhnte Eugen.
Das friſche Roth war aus ſeinem Geſicht gewichen.

Placebius hob beſänftigend die Hand.
„Oder vielmehr, ſie klärt ſich auf“, ſagte er, „wir

ſind jetzt auf dem Wege, dieſen bedrückenden Alp von uns
abzuwälzen. Allerdings, eine Jury würde, angeſichts derThatſachen, wie ſie ſich jetzt zeigen, ein für uns kaum

ſehr befriedigendes Urtheil fällen, zumal, wenn nun noch
der Umſtand hinzutritt, daß ich den Auftrag habe, das

erkommen dieſer Ottilie Ehrich zu erforſchen und für
ihre Zukunft zu ſorgen. Erlaucht haben die Abſicht, das
Talent dieſer jungen Dame zu fördern

„Höchſt ſonderbar“, murmelte Graf Eugen, dann

dorf e Jahresfeſt. Die Predigt hielt Herr Paſtor
Scharfe aus Staßfurt. Nach dem Gottesdienſt wurden
auf einem mit Bäumen beſetzten Platze mitten im Orte
Vorträge über Miſſionsarbeiten und n auf dem
ſelben Gebiete vom Herrn Paſtor CannabichSchön-
werda, dem Feſtprediger, und Herrn Paſtor Mützer-
G hofen gehalten. Das Feſt war zahlreich beſucht, auch
von Gäſten aus der Umgegend. Die Collecte betrug bei-
nahe 50

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Jn ſanitätsbehördlichen Kreiſen, ſchreiben die „B.

P. N.“ aus Berlin, behauptet ſich in Anſehung der
Choleranachrichten aus dem Süden nach wie vor
eine ſehr ruhige und nüchterne Auffaſſung. Für öffent-
lich Geſundheitspflege geſchieht bei uns jahraus jahrein
ſo vieles, daß beſondere Vorkehrungen in Hinblick auf die
Möglichkeit, daß vereinzelte Anſteckungskeime ſich nach
hier verirren könnten, nicht nur überflüſſig erſcheinen, ſon-
dern ſogar beſſer vermieden bleiben, ſchon um die öffent-
liche Meinung nicht ganz unnöthiger Weiſe zu beunruhigen.
Möglichſte Sauberhaltung der Straßen und Waſſerläufe,
der Haus und Leitungscanäle 2c., wo es angezeigt er
ſcheint, gründliche Desinfectionen, dürften das Programm
eventueller geſundheitlicher Vorbeugungsm ßregeln zur neue Actiengeſellſchaft mit einen Capital von 225 000 und

demZeit erſchöpfen. Nach weit bedeutſamer als die behörd-
liche, bleibt unter allen Umſtänden die individuelle Pro
phylaxis, durch Einhaltung einer ſtreng geregelten, in
jeder Beziehung mäßigen und nüchternen Lebensweiſe.
Ferner bewirkt die durch Errichtung der Markthallen in
dem Berliner Lebensmittelverkehr ermöglichte regelmäßige
tägliche Verſorgung des Marktes mit friſcheſten und gegen
früher verbilligten Nahrungsmitteln eine ausgiebigere
Volksernährung und verſtärkt dadurch die Widerſtands
fähigkeit der Maſſen gegen den Einbruch von Epidemien.
Die Geſundheits verhältniſſe Berlins aber als des haupt-
ſächlichſten Anziehungs- und Ausſtrahlungscentrums des
deutſchen,

wieder ausſchlaggebend für die einſchlägigen Verhältniſſe

z
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namenlich norddeutſchen Verkehrslebens ſind ob die Verwendung der in den Fabriken der

man der „B. B. 3
Actiengeſellſchaft für 600000 .4& erworben worden.

Hamburg, 20. Juli. Der Poſtdampfer „Rhgetia“ der
r PacketfahrtAktien Geſellſchaft iſt, von

amburg kommend, heute früh in NewYork eingetroffen.
Deutſchlands Handelsmarine gehört bereits zu den

größten und beheutendſten des Erdballs.
vom 1. Januar 1884 führten die deutſche Flagge 3712 Segler
und 603 Dampfer mit einem Nettoraumgehalt von 894778, bezw.
374696 Regiſtertons und einer Beſatzung von etwa 40000 Mann.

Die Schiffsbaufirma Yuarrow u. Co. in Poplar (London)
hat für Rechnung der japaneſiſchen Regierung ein Torvedo-
boot ganz neuer Art vollendet. Es iſt 166 Fuß lang, 19 Fußbreit und wird durch Zwillingsſchrauben von 1400 Pferdetraſt

fortbewegt. Der ganze verletzdare Theil des Schiffes, die Ma
ſchinen und Keſſelkammern, ſowie die Magazine und den Torpedo
apparat umfaſſend, befindet ſich in einer Panzerhülle von einem
Zoll Dicke, die als Schutz gegen Maſchinenkanonenfeuer dienen ſoll.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Mechaniſche Schuhwaarenfabrik A. Schmidt

Nach den Aufnahmen

in Her h die größte Fabrik dieſer Art in der Provinz, hat
nach der „M. Z.den Gläubigern 22 ihrer Forderungen. Die Paſſivg ſind be

Z. ihre Zahlungen eingeſtellt. Sie bietet
deutend.

Die Gummiwaaren-Fabrik Gelnhauſen iſt, wie
aus Kaſſel meldet, von einer Berliner

Die Verwaltung der Dresdener Preßhefen- und
Kornſpiritus-Fabrik (ſonſt J. L. Bramſch) wird für das
Geſchäftsjahr 1885-86 eine Dividende von 10 (gegen II
im Vorjahre) in Vorſchlag bringen.

Unter der Firma Hannoverſche Brotfabrik iſt eine

Sitze in Linden ins Handelsregiſter eingetragen worden.
Der Aufſichtsrath der Berliner Brauerei Königſtadt

beſchloß, der zum 14. Auguſt einberufenen außerordentlichen Ge
neralverſammlung die Erhöhung des Actiencapitals um
600 00) vorzuſchlagen. Aus dem Erlös ſollen in erſter Reihe
Hypotheken zurückgezahlt werden.

Die Däniſche Landmannsbank und die Firma
L. Behrens u. Söhne ſtellen am 23. d. M. in KopenhagenJ und Hamburg 5090 000 Kronen gleich 5 625 000 4procentiger
Prioritäten der Stockholm Weſteras Bergslagens-
Eiſenbahngeſellſchaft zum Curſe von 99 e für 100 .4
zur Zeichnung. Die Zinſen dieſer Prioritäten ſind von der
Stadt Stockholm garantirt. Die Tilgung muß ab 1887 mindeſtens
innerhalb 41 Jahren erfolgt ſein. x

Der Handelsminiſter hat entſchieden, daß über die Frage
Textil-Jn-jduſtrie im Gebrauch befindlichen Meßvorrichtungen, wie

mertemperatur, durchaus kein Grund für uns erkenn-
bar, die Choleradepeſchen tragiſcher zu nehmen, als ſie es
verdienen und letzteres Verdienſt kommt ihnen ſowohl
abſolut als relativ nur in ſehr beſchränktem Maße zu.

Cholera. Von Montag Mittag bis Dienstag Mit-
tag ſind in Trieſt 6 Perſonen an der Cholera erkrankt
und 3 geſtorben, in Fiume 5 erkrankt und 3 geſtorben.

Jn Jtalien ſind zur ſelben Zeit erkrankt reſp. ge
ſtorben: in Codigoro 8: 2, in Venedig 2: 2, in Brindiſi
8: 5, in Francavilla 16: 3, in Latiano 7: 3, in Exrchie
3: 2, in Oria 0: 1, in San Vito 0: 2, in Oſtuni 2:
1, in San Donaci 0: 1.

An e I

Gerichtszeitung.
Berlin, 19. Juli. Die Berufungskammer des hieſigen

Landgerichts hatte ſich heute mit der bekannten Brillant
tauben-Affaire zu beſchäftigen. Die Rechtsanwälte Eiſer-
mann und Jakobſon bezeugten, daß Rechtsanwalt Hentig in
einem öffentlichen Lokale eine ſolche Geſchichte ſo erzählt habe,
als ob ſich dieſelbe in ſeiner Praxis ereignet. Der Redakteur
Sigismund Perl ſowohl wie Dr. Wolf, der Verfaſſer jenes
Berichts, wurden freigeſprochen.

Marine und Schiffsverkehr.
Berlin, 20. Juli. S. M. Kreuzerfregatte „Gneiſenau“

Kommandant Kapitän zur See Valois, iſt am 18. Juli c. in
Batavia eingetroffen.

Kiel, 20. Juli, 12 Uhr 20 Min. Das Schulgeſchwader
ging nach Apenrade in See.

theilte er dem Anwalt die von Müller angegebene Adreſſe
der verſtorbenen Frau Ehrich mit.

„Der Mann will uns bei Gelegenheit auf die Fährte
bringen“, ſann Placebius, wahrſcheinlich blühten ihm hin
ſichtlich dieſer Ottilie Ehrich, von welcher Seine Erlaucht
geſprochen hat, neue Ausſichten auf Gewinn, oder er will
uns mit übertriebener Bauernſchlauheit in die Falle führen.
Zweifellos ſteht dieſe Ehrich zu Uhlenhorſt in ſehr naher
Verbindung.“

„Warum hat er dieſe Kombinationen noch nicht früher
benutzt?“ warf Eugen ein.

„Weil Frau Ehrich erſt kürzlich geſtorben iſt und,
ſo lange ſie lebte, wahrſcheinlich ſein Spiel durchkreuzt
haben würde“, meinte Werben.

„Sehr wahrſcheinlich, und die Ehrich nicht allein,
ſondern auch Bernhards Wittwe“, ſchloß Placebius.
„Muth! Jch werde dem Manne morgen ſchreiben laſſen,
daß Sie ihn an mich verweiſen und ſelbſt in der Sache
nichts zu thun in der Lage ſind. Jch weiß aus den
Papieren der Gräfin Gertrud, daß ein Menſch namens
Müller ſeinerzeit HinterthürenKonnexionen im Palais
hatte, daß er auch ſpäter noch auf die Wittwe des Grafen
Bernhard einen Einfluß ausübte, der dem Anſchein nach
für ihn nicht unergiebig war, ſich aber wie ein Fuchs
hütete, mir vor die Flinte zu kommen. Jch habe infolge
des Uhlenhorſt'ſchen Zwiſchenfalles die Akten und die
Papiere der Gräfin noch einmal ſtudirt und bin auf
manche Wildſpur geſtoßen. Er wird mich gewappnet
finden. Und vor allen Dingen reichen Sie dem Monſieur
Müller nicht ſo viel wie den Zipfel eines Taſchentuchs.
Er muß wie ein guter Braten in ſeinem eigenen Fette
ſchmoren, bis er mürbe iſt. Doch jetzt, meine Herren,
empfehle ich mich, ich bin bei einer Partie Schach mit
Lange

„Ah, nun, da ſind wir Jhnen umſomehr zu Dank
verpflichtet

„Hat nichts zu ſagen, lieber Eugen. Und Sie, Herr
von Werben, wann beginnen Sie die Topographie meiner
edlen Züge?“

„Sobald Sie einmal ein halbes Stündchen Zeit
haben, mir zu ſitzen, und dann ſo oft es angeht

„Jch werde es beſorgen, als wär's ein Termin. Jn
Jhrem Atelier morgen Vormittag um 11 Uhr. Wir
jungen Leute ſind eitel. Das ſoll nicht auf die lange
Bank geſchoben werden.“

Ein letzter Blick in's Glas, ein Händedruck und die
Drei treunten ſich für die Nacht.

e

ganzer Provinzen. So iſt denn, trotz zunehmender Som Meßhasveln, Meßtiſche u. ſ. w., mit den Vorſchriften der Maß
und Gewichts- Ordnung und des Strafgeſetzbuchs vereinbar ſei,
eine bindende Anordnung im Verwaltungsweae nicht getroffen
werden könne, da das Urtheil hierüber an letzter Stelle den Ge
richten zukomme. Die Normal-Aichungscommiſſion hat es ab
gelehnt, die in Rede ſtehenden Vorrichtungen zur Aichung und
Stempelung zuzulaſſen, weil die mit dieſen Meßwerkzeugen vor
genommenen Meßoperationen kaum jemals die Genauigkeit
erreichen werden, welche durch die Anwendung eines geaichten
Maßes erzielt werden ſoll und mithin eine Aichung nur zu irre-
führenden Anſichten über die Zuverläſſigkeit der Meßwerkzeuge
führen würde.

Der offizielle Emiſſionsproſpekt für die 500000 Stück
Panama- Obligationen iſt erſchienen Der Emiſſionscurs
beträgt 450 Fres. Das Datum der Emiſſion iſt der 3. Auguſt.
Die Jahreszinſen ſind mit 30 Fres. vierteljährlich zahlbar, die
Obligationen ſind heimzahlbar mit 1000 Fres. Man zahlt 30
Francs bei der Subſcription und 70 Francs bei der Repartition

Kefſt weiteren Zahlungen finden ſtaffelweiſe bis zum 15. Mai

7 ſtatt.
Laut Mittheilung des „Börſenbl.“ wird ſich für die neue

Panama- Emiſſion ein Garantie und OptionsSyndikat, beſtehend
aus erſten Finanzinſtitu:en, bilden.

Jn London wird in dieſer Woche eine Goldzufuhr
von 57000) erwartet.

Rußland und der deutſche Handel. Aus Thorn
wird berichtet: Rußland bereitet dem deutſchen Handel immer
neue Schwierigkeiten. Von jetzt ab erhebt es einen Eingangszoll
von etwa 20.4 pro Tauſend Ziegel. Damit hat der rege
der an der Grenze belegenen Ziegeleien nach Rußland gänzli
aufgehört. Vor Kurzem wurden die Bewohner ves polniſchen
Grenzbadeorts Crechochinnek von den ruſſiſchen Behörden ange
wieſen, ihre Bedürfniſſe nicht mehr aus Thorn, ſondern aus
Warſchau zu beziehen. Durch dieſe Maßregel iſt der Thorner
Handel empfindlich geſchädigt, da früher ein ſehr lebhafter Ver
kehr mit den polniſchen Grenzorten beſtand.

Albert Hiller war immer ein Verehrer der Praxis.
Man ſoll“ keinen Rath und keine Ausſichten außer Acht
laſſen, war ſeine Lebensregel. Wenn er dieſelbe für ſeine
Perſon wenig befolgte, ſo erklärt ſich dies aus ſeinem
Triebe, auch die Philoſophie praktiſch anzuwenden. Er
war, wie Diogenes, reſignirt. Um ſo lebhafter ſorgte er
für Ottiliens Jntereſſen. Schon um 10 Uhr klingelte es
bei Werben und Albert Hiller ſchob ſich durch die Thüre

geſenkten Blicks. Ein Maleratelier ſchien ihm ein ſo
ſündhafter Ort, daß er, als ein zweiter heiliger Antonius,
ſich kaum ohne Einbuße an ſeinem Seelenheil darin um-
ſchauen durfte. Und nun war er hier um Ottiliens willen.
„Dieſes Mädchen“, dachte er, „dieſes räthſelhafte, ſchöne
Geſchöpf, wird noch einen Heiden aus mir machen
doch, der ſei uns Sündern gnädig!“

Der Empfang, den Werben ihm entgegenbrachte, war
ein überaus erfriſchender. Eine ganz neue Art von Luft
wehte ihn an, die ſich ſehr vortheilhaft von der Waſchfaß-
und Laugen- Atmoſphäre unterſchied, welche ihn daheim
umgab. Werben führte ihn vor das geſtern entworfene
Portrait.

„Sie ſehen“, ſagte er, „Jhre kleine Freundin be
ſchäftigt mich in mehr als einer Hinſicht. Jch kann Jhnen
das einſtweilen noch nicht auseinanderſetzen. Jhr Erſcheinen
aber ermuthigt mich zu der Bitte, mir über Jhre junge
rin möglichſt detaillirte Mittheilungen machen zu
wollen.“

Albert Hiller war in der Abſicht gekommen, um ſein
Herz zu erleichtern. „Sie ſagten geſtern, Herr von Werben,
daß Sie Jura ſtudirt hätten.“ „Allerdings.“ „Nun,
und ein juriſtiſcher Rathgeber iſt's, den Fräulein Ehrich
braucht.“

„Behandeln wir alſo einſtweilen die junge Dame vom
juridiſchen Standpunkte aus“, lächelte Werben.

„Ja, es iſt ein wiſſenſchaftliches Problem“, ſeufzte
abermals Albert Hiller.

Werben machte den Seufzern ein Ende und forſchte
ſeinen Gaſt nach Kräften aus. Er beſaß dazu einige
natürliche Anlazen, denn im Grunde genommen war er
ein ſehr ſyſtematiſcher Menſch. Er drang immer mehr in
den Zuſammenhang der Dinge ein. Eine dünne Wand
lag zwiſchen den Mittheilungen Müllers und denen des
melancholiſchen Theologen. Allerdings hatte dieſer letztere
manche Thatſache von ſeiner Anſchauungsweiſe aus dar
geſtellt, andere waren ihm unbekannt. Die gütige Frau

Bergemann hatte es niemandem erzählt, was Ottilie an
jenem Morgen zur Thüre hineingerufen hatte: „Es klebt
Blut an dem Gelde! Nimm es nicht!“ Sie hatte das
ſündhafte Geld durch die Poſt an den unheimlichen Geber
zurückgeſandt. (Fortſetzung folgt.)
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Brieſkaſten.
Frl. v. E. Sie haben Recht; im Feuilleton der 2 Ausgabe

von geſtern iſt folgender Satz nicht zu verſtehen. „IJch ſpreche
durchaus vicht in eigner Sache, denn ich habe bereits an ungefähr
ein Dutzend hochachtbare Bewerber ſolide Körbe ausgetheilt,
was Sie nicht Wunder nehmen darf und auch nicht als eitle
Renommage auslegen ſollen: ich bin nur ſo unglücklich
Eltern zu beſitzen. Der Druckfehler-Teufel hat nämlich vor
„Eltern“ das Wort „vermögende“ wegfallen laſſen.

Magdeburger Vörſe, 20. Jul.

„Anle e e e abur Lied öbii atio n. 4 103,40 bzar r t- Obligationen b ter e r 7che Fabrik Buckan Obligationen 5 101,00 6
VasObligation e 4 7Div, p. St.

a erſt Leſelſqafts Aet, 16884 11885
NRagdeburger 3 aftber 1 300 z r 24 456,00 Bdo, v er.Actien p. St. 3000 R.mit 70*), Einzahlung 182 206 3650,00 S

do. r r p. St. à 16660mit 4 Einz o 250,00 Gdo. end „„Aectien p. Et. a 1600
M. mit 90 Sinzahlung 28 20 385,00 Gdo. Rück-Verſich. Aktien per Stück à 300
R. volgezahlil 26 36 665,00 Gin Divb.1984 1885

rauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 112, 217,600 S

line, W 7 a hche Fa rik Buckau ttien e 4 n b 6,00auer Gas Actien 4 12 12 199,00 Jieherei und Maſchinen Fabrik Rienenrg
Elb chifff.“Geſ. Acten 4ph., ver chem. Fabr. St. Actien 4 S 109,00 Geburger Ugemeine Gas Actien 4 8 7 133,00 G

do. BankvereinAutheile 4 6 107,25 Gdo. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 82 129,75 B
do. Bergwerks-Actien 4 15 15do. do. StammPrivrit.Aet. b 16 15o. PrivatbankActien 4 410

do. ſol J h 7Marie, cenfeolioirte Bergwerks en

Sag wen s 76,00 Gäüchſ. Thür. Braunkohlen Berwerth.-Aetien 15 15
do. do. Slamm-Prior,Arz, 5 15 157 i a h 8 e 14Magdeburger ZuckerraffinerieStammetien nde do, Stamm Brior, 6 7

Marktvberichte. zMagdeburg, 19. Juli. Granulated Kruyſtallzucker J. Kruyſtallzucker U. 25,50 -4. Korn-
zucker excl. 96 20 80--21,00 .4. Kornzucker von 98 e

ornzucker 88*/, Rend. 19,80--20,00 .4. Nachprodukte 75 Rend.
17.00-— 17.80 .4. Tendenz: Feſt.

ffein Brodraſfinade 27,00 fein Brodraffinade 26,50—-26.75 .4
Gem. Raffinade 265,75—26.25 Gem. Melis I. 25,50.4.

Feſt.enden felſpiritus für 10,000 I. loco ohne Faß 38,00

Magdeburg, 20. Juli. Landweizen 162--165 Weiß.
we izen glatter engl. Weizen 163-166 Rauh
weizen Roggen 183-189 Chevaliergerſte

Landgerſte Hafer 130146 für 000 K.Berlin, 20 Juli. Weizen per 1000 Kilogr. loco feine Waare
ſeft, Termine matt, gekündigt Etr., Kündigungspreis bez.
Soco 146—172.4 nach Qualität bez., gelbe Vieferungsqualität 147

bez., per dieſen Monat -4 bez., per Juli Auguſt .4 bez.,
er AuguſtSeptember 4 bez., per September Oktober 149 75u 149 1495 -4 bez., per Oktober- November 151--150--160,60

behanptet, c 8000 Ctr., r 126,5 .4 bez.,

bez., per September Oktober 42,1--41,9 .4
bez., ver ober November 42,2.4 bez., per November Dezem
ber 42,5.4 bez., per Dezember Januar 4 bez. Leinöl
per 100 Die bez., loco 4 bez., Lieferungbez. Spiritus ver 100 Liter à 100 10,000 Liter,
Termine ruhig, gekündigt Liter, Kündigungspreis 4bez., Loco mit Faß 4 dez., ver dieſen Monat, per Juli Auguſt
und per AuguſtSeptember 36,8—36,6-36,8 bez. per Sep
tewber Oktober 37,5——37,3--37,5 .4 bez., per Oktoser November
37,7 bez., per November Dezember 37,9--37,737,9 .4 bez.,
per Dezember Januar 4 bez., per Januar-Februar 1887 .4
W ge per 100 Liter à 100*/, 16,000 loco ohne
a ez.Weizenmehl Nr. 00 220--26,76, Nr. 0 20,75 19,00
bez. Roggenmebl Nr. O u. per 100 Kilogr. unverſteuert,

incl. Sack, behauptet, gek. Ctr., Kündigungspreis bez.,
per dieſen Monat, per Juli-Auguſt, per Auguſt September und
per September Oktober 17,50 bez., per Oktober- November
17,65 bez., per November Dezember 17,60 bez.

Leipziger u vom 20. Juli. Weizener 1000 Kilogr. netto loco hieſtger 164 bis 168 .4 u. Br.,
emder 180-185 Br. Matter. Roggen p. 1000 Kilogr.

netto loco hieſiger 142-146.4 bez., ruſſiſcher 138--140.4 bez. u. Br.
Matt. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco hieſige neue

feinſte über Notiz, Futterwaare 100--120 .4 bez. u.
Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 145--150.4,
bez. u. Br., ruſſiſcher 136—140 Br. Mais per 1000 Kilo
gramm netto loco amerikaniſcher 115 120 Br.,
rumäniſcher 130 Br. Raps per 100 Kilogr. netto loco
trockene Waare 182-186.4 bez., feuchte ohne Nehmer. Rüböl
per 100 Kilogramm netto loco 44 00 bez., Feſt. Spiritus
per e Liter Procent ohne Faß loco 37,00 G. Sehr
gewichen.

Liverpool, 20. Juli. Baumwolle. (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 7000 B. Ruhig. Tagesimport
10,000 B. Schlußbericht) Umſatz 7000 B., davon für Spe
kulation und Export 2000 Amerikaner ruhig, Surats feſt.Middl. amerikaniſche Lieferun g: AuguſtSeptember 53 Käufer-
reis, September- Oktober 5* Werth, Oktober- November 65* b
ovember Dezember 5 d. Käuferpreis.

Börſennachrichten.

Beſſerungen erzielen. Dfür hen

und ruhig. Von den fr

zu nennen. Deutſche und preußiſche Staatsfonds waren wie
auch inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und ruhig. Bank-
aktien feſt bei mä S Umſätzen, Diskonto-KommanditAntbeile
etwas beſſer und lebhafter. Jnduſtriepapiere ziemlich feſt und
theilweiſe lebhafter wie Aklien von Brauereien und chemiſchen
Fabriken; Montanwerthe ſchwächer.

J der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 20. Juli Abends am neuen Unterhaupt
2,16, am 21. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,14 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 20. r 1,81 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 20. Juli am
Pegel 2,15.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortlich für Politik u. Feuilleton v Ridart amel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag den 22. Juli:

Kgl. Univerfſitäts Bibliothek (Friedrichſtraße):
von 9—1 Uhr Mittags. Jn den letzten ung Dienj en

täglich Bücher ausgeliehen u abgegeben.
Bibliothek u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold. Carsl.
Academte der Naturforſorſcher, geöffnet Nm. von

äude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte n.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.Voörſenverſamminng: Vm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin 13

(mit Cours-Notiz). Mehlbörſenverſammlung: Nachm. von
Uhr im Saale von Kohl's Reſtaurant, Königsſtraße 5.

Bienenväter- Verſammlung Ab. 8-- im „Weißen Roß.
Schachklub: Abds. 8 in der Franciskaner-Halle, K. Märkerſtr.

Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abends 8 Uhr
Sitzung und Uebungsabend im „Café David“. Gabels-
berger Stenographen Verein Abends 8 Uhr Sitzung im
„Reſtaurant zum Feldſchlößchen“ (Eingang Kuhgaſſe). Orden
der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends 9 Uhr
Vereinsabend in „Kelm's Reſtaurant“, gr. Ulrichſtraße 22.
Kaufmänn. Verein „Mercnr“: Ab. 8 im Reſtaurant „Reichs
kanzler“. Verband deutſcher Kangtnnge ehilfen Kreis
verein Halle a S. Jeden Donnerstag Aben Pung im „Café
David“ 1 Treppe. Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungs
ſtunde in der ſtädtiſchen Turnhalle Handwerker-Bildungs
verein Geſangſtunde im „Cafs Barbaroſſa“.
Männergeſangverein: Ab. 8--0 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Liedertafel Melodie: Abends 9 Uebungsſtunde im goldenenLöwen. HaudwerkermeiſterLiedertafel: 8- 10 hebungs
ſtunde: kl. Klausſtraße 8. Theatraliſcher Verein Thalia
jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im „Café David“. Auto
matiſch mechaniſche Kunſt- u. Muſikwerk-Ausftellung von
G. UhlIig, untere Leipzigerſtr. täglich geöffnet v. früh 8 bis 7 Abds.
Aich u. Waageamt: (gr. Berlin 6a). Wochentags von 8-12 Uhr
Mittags und 2—6 Uhr Abends. Botaniſcher Garten: c
Wallſtr. 23). Wochentags 6—-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeits
zut Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: eben
daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Theater Repertoir
für Donnerstag:

Leiprig. Renes Fheater: „Die Braut von Meſſina.“
95 Altes Theater: Geſchloſſen.

oeeeeeeeeeeecaceeeeee
Birresborn

werden

D

.4 dez., pommerſcher mit Geruch 135,5.4 bez., pommerſcher mittel nleihen theilweiſe, Ungariſche Goldrente und Jtaliener als feſter von ersten Autoritäten empfohlen. [12288

x f. gf. Gold, Silb iergelDividende 1884 188 o er und Papiergeld.Berliner Börse V. 20. Iuli. WarſchauWien Mk. per St 125, 270, 10b3 Oeſterr. Fatg gar. J 405,906b3 Preuß. CentralBodenCredit Eourb in Mert,
Weimar Gera (4 fo gar 45/3 800 do. do. v. 1874 gar. 3 396,006 unk. Pfandbr. rzb. à 110 41/2 [110,80 G

Selmar Hera St e e o. e dar. 3 257 W r m rDentſche Fonds. Werra Bahn 80, ob d t 10 Prehyp. unidb. b. a an T16, 798 an J. bis
o. o. (GoldPr. do. do. b. à 110 5 1110,406 D.che Reichs-Anleihe 4 106,609 Oeſterr.Südb, (2 Fr. Steuer) 8 327,90B do. do. Tr. à 100 (41 [100,00 G errin or Der St. 16,295bzgern Nhnſel Eigeis Anleihe 4 105,70b36 do. do Obl. ((gar.) 5 1106, 9003 G Süddeutſche Boden-Credit 4 100,80b3B ouverreigns ver St. 20,30bzdo. do. 31 103, 25b3 G Reichenb.Pard. (Golw r 5 105,40 G Engliſche Banknoten per x 20,37 ddo. Staatsſchuldſcheine 31/3 100,90bz Deutſche Ungar, Rordoſtbahn gar. 5 881,90b3z Banknoten per 100Fres. 80,80bzdo StaatsPräm.-Anl. 31/2 142,506 2 do. Goldprior. J 5 104,790b3 G eſterr. Banknoten per 100 Fl. 161,85bBerliner 5 118,60646 Eiſenbahn PrioritätsObligationen. do. Sſib. T. Em. 5 81, do. Silbercoup. (hier einlösb.) 161,25ddo. 4 133 do. do. II. Em. 5 104,4022B Jnduſtrielle Geſellſchaften Ruſſiſch Banknoten her 100 Rb. 197, 85bz

do. 4 4 5, 0bz7 und Neumärkiſche 101,25b Charkow-Azow gar. 5 1105. 25 G
2 do. do. 31/2 106, 10b3 G Bergiſch- M rk. 1 u i1.' e. 4 elez-Orel ar. 5 162,20bz Dividende ſI8811885 Bankdisconto in
2 Oſtpreußtſche 4 100,506 der s 103, 1003 e r gar. 55103, 25bz Anhalter Maſch. B. a. g Amſterdam 21 London 2e 19 do. VII. Ser. conv. 4 1193, 1063 dere e e Jerlin. Auhalt. Maſch. T 7 l 114,508 Serlin Paris 3er t 181 3216 de r 152 rer h e 70; o Berl. Maſch. Schwarzk. 1627 287,90 b do. Lombard etbwirèdo. eüland 4 1101, 25b36 e d tn 4 102: r Warſchau Wiener IV. V. u. e lio4. 900 r 5 357808 r en

4 m. e 3 J 4 5 4El gar und Neumärkiſche 4 105,006 Berlin An e Gotthardbahn IV. Ser. 5 r m s
mee 182;3023 ertin-Dreeden (gar. n [104, 506 riedrichshöhe A. B. (25 825,00677 e 104 768 BerlinGörlige u. und r fabrik e z UmrechnungsCourſe„70 B. reppiner Werke 34,t Schleſiſche 4 104,70b3B Beim Hamburg W 1457,98 gehe Ztiſaini i e S3367 ri.-Peted.-Siagd., A. B. 0. 4 Bank, Hhbotheken und Creditbank Zhrbisderſet ackcfabrit 9 3 186808 t Sent 7 1 1 T r. 318

h ten 352 5rr verine e i'n. vi.g, 4 1457 e Actien. beäh e, S 1122 Fr. C 80 I ele Nandw. Mfandbr. 1 106, 108 Zerbla gert in pereie 4 182: Binſen z 48, ab h, gusgenommen Reichsbant Diahdebarge e ant 308

z. p32 153 102,906 Rordhäuſer Tapetenfabrik 4 96, 00 Bon 5 t 32 CölnMind. II. III. IV. Em. 4 1102,80 G Dividende 1884 1985 a n Bl wer 9 3 Leipziger Börse V. 20. Jull,Ausländiſche Fonds. do. l. Em. Iit. B. 102806 Zertiner Handels Geſ Schering, chem. Fabrit 15 18 195004do. Vii. m. 4 1103,908 Dramas Hannover 73 Swanth, Summif. I 11 [155-90 3Sr. Puplenn e ganten 1 o Statt emer. 77137 genigl. Sagſige Rent, ſo vorPolen v u 4,Sein 70b, Niagdebare Gatrerfiadi 102, 7562 Derijche Bank 2003 r 18 n r n 503Ruſſ.Engl. Anleihen von do. Leipzig Lit. A. (4/3 103, 90b3 G d Fern pt. 2 ,2 Twoli, Actien-Bierbrauerei 6 5 126, 906; Creditbr. des Sächſ. Landw t70. bis 738 102,906 do. do. Lit. B. 4 1103,008 Deutſche Genoſſenſch. Bank 8 63 132,702Zeitzer Maſch. Anſtalt 13i/, i s a 1do. von 75 94,20b1 G do. wittenberge 3 (04, 106 Disconto- Geſellſchaft 11 11206,408 3113 Credit- Verbandes v. 67 104,60 8Ruſſtſche von 80 4 87,05b; Mainz Ludw. conv, 4 103,10B do. per ult., 11 11 205, 80bz Schuldſch. d. Mando. III. Orient 5 (860, 85b; Riederſchleſ.Märk. 1. Ser. 4 162,906 Dresdener Bank 7 7 132, 00 von 1 100,508de. Främſen 64 5 1147, 108 h 1I. Ser. 4 101-706 Effect.Miaklerb. (5000 E. 8 6,55 190, 106 do. de en redo. n 66 5 1141.256 do. Obl. I. u. II. Ser. 4 ſi02, 506 Gothaer Grunderedit. Sank 900 54,908 Bergwerks u. Hüttengeſellſchaften do. do, von 1879 (43 [102,50
do. od.Cred.“Pf br. 5 (99,006 Nordhauſen Eörfurt. 4 do. junge (4000 0 72,256 g 8 Tdo. Ctr. Bd. Cred. Pfobr. 5 de. 101, 756 Zripziger Credit- Anſtalt 9 172,60 Anhalter Kohlenwerr T 77 Saakbah Et. pr. Div. 85 z onie r 5 (97,30616 Oberſchl. Lt. B. (gar.) 3 100,75 6 Magdeburger Bankverein 66 107,309 Sochum, u e 6,006e i t. S n Gör ti t eng tet t e ehe e 7 an. Temnſge Siegem T o. H. (400 gar 2,80b3 G n 7 55do. Soldrente 85, 490 do. Em. von 79 106, 2063 Sationatd. ſ. Du er nie Er. in. u sewziger Saut r. Was 1 t eerEerbiſche Renit 5 (81,30b18 o eidt en 86 102,806 r C Lſtée; et do. per vit. 1 u a Tor re Dir Geſ. vo 3389 t 103;22preuß. Südbahn 2 51/2105, 22 7Rechte Oder Ufer I. C. 4 1102,806 d r e E.) s 83/4136,006 einer c 487 Sächfiſche Bank do, 51/g0 4 1120,40
Eiſenbahn Stamm und Stamm ad I 256 Reiche ca Spiel 123 405 e do. per unt. e 1 66,2503 Gröllwiger Pavierſabrir

2 einiſche 4 Sächſiſ v k. e e h 4 9 *5 3 Lauchhammer conv. 2 4 D Div. 84/85 150 4 195,00PrioritätsActien. o. 69, 71, 73 conb. 4 102,80bz G ch che ank e /65 8 12 „25bz Ma deb 16 15 217 7 G 3 0 5i S ryärinit a ügini. See 63 Wemmariſche Bank ſör, euä fr,“ vt. B. I II 308 al Suche nan 5 1os, a
e Nagtrictt Aivivende o wenn e r re er e rcenehe 338 Div. 85 58/50 4 126,008Berlin Drebden o 26, 250 ger 738 Sächſiſch-Thür. Braunkohlen 15 15 176,508 Leipz. Malzfabr. Sqteudite. e. en e 877 errabahn 06 J t Zug mag. i30/0 4 1208,00DuxBodenbach 9 7 [134, 906 ypothekenCertificate. eſteregl, Klkaliw. „00b; Zuckerraffinerie Halle xc ahn gar a W e ſi e Div. 84/85 1600 4 I110,509gehen 23312 u ör g. Auſfig Tepliher Pr. Obl. Atſy 103,808n r z i w. 3 Anhalter Landesbank 101,70b5 6 Buſchtiehrader do. v. 9 66, 606e. di Ausländiſche Staunſhweis Vannoder rer o Wechſel gen Senbahn Sie lebeehrneeh e Eiſenbahn Prioritäts Obligationen. Dimiſche Hyp. S. Berlin un t die re e e 8:602

J St. P. 5 (42/5 (110, 9063 Gothaer Prämien 7 ubt s i APterdam 186 L z t Ungar. Rordoſtbahn-Obk. 5 (82,25 G
275,5 8 3 m-m---2r. er et r Söhmiſche Rordbay Toiſ,cos do. do. II. Arts 312 105,90bz G London I Atr. S T. 2* Sächſ. Thür. Braunk.Verw.

St. Sint. t. v. et h 1 zen Dur Behendag i. an. 708, Weliinger Prämich e e 19 n re ſeit du a th. en er e G ög) 8 Preuß Bo. unt. 35. i es do. 100 Je 2 3 ſo r er e Zur ob re 176,006e r e neSüdweſth. (5060 ar.) 5 5 I KaſchanOderberg (gar.) 82, 90 de rm z 100 do Z. „40 u. Solardl St. Pr. Ket.an. 9 0 442,50d do Gold Prior, gar. 5 102, s do. Central Bed a d en Akt r 1101,003S St. 3 3 55, I nuk. Pfobr. rüchz. à 100 4 102, 506 Jod it. P er Agevee e r e 1101,50
GobamerSchwetſchke ſche B.ichdruckerei n Halle.
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Eäſte aufmerkſam zu bedienen.

Louis Burckharedlt,
bisher Oberkellner im „Hötel Stadt Hamburg“.

c O

C C MEinem geehrten Publikum von Halle und Umgegend hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich das Grundſtück

Grosse Steinstrasse 24
„Hötel zum Schwarzen Adler

käuflich erworben habe und die Bewirthſchaftung am 1. Auguſt übernehme.
Jch werde bemüht ſein, die mich beehrenden

Hochachtungsvoll
[18966

i Kaete Ites Theater. Leipzig. „DER NIKADO“. Pote ehe der ett:
Ma le Mr. R. DP'Oyly Carte, Besitzer und Director des Savoy-Theater, London, Strand, beehrt sich, mitzutheilen, S S U tun ein

dass or eine Kurze Saison wit seiner Euglischen Opern-Gesellschaft eröffnet. Während derselben gelangt 77 B.Sardellenleberwurſ, zur Aufführung Der Mikado“, japanische Burlesk-Oper in 2 Abtheilungen; Text von Mr. V. S. S
Trüffelleberwurſt, GilIhert, Musik von Sir Arthur Sollivan.

Corned-Beefſ, 7 77 TCgek. Zunge, ltes Theater. Der Mikad o. Dehkorationen,Servelatwurſt, Ausstattung, Costime und Requisiten: original japanisch. Scenische Arrangements von Eingeborenen des
Braunſchweiger WMettwurſt, japanischen Dorfes bei London. Die Costüme der Damen und die Stickereien ächte, altjapanische Handar-
diverſe Braten, beiten. Die Oper ist bisher in Englanä, Amerika und Australien bereits tiber 3000 Mal aufgeführt worden. x S

S e

garnirte Schüſſeln [4237
im beſten Arrangement empfiehlt Ites Theater. Der Miül«a do. Billets zu den 1EsSER's DURAStE

8 W Vorstellungen des „Mikado“ können von heute ab an der Casse des Alten Theaters sehriftlteh, von aus- empfiehlt 1397W Nietse König Hoſſieferest, S wärtigen Theaterbesnehern auch telegraphiseh bestellt und dort in Empfang genommen werden. Mr. r (13970Leivzigerſtraße 75. T Sarte maeht das geehrte Publikum im eigenen Interesse darauf aufmerksam, dass der Andrang zu den Cassen C. Tausc

d bei den „Mikado“- Vorstellungen gewöhnlich ein so starker ist, dass die Vorbestellungen der Billets sich drin- VVon jetzt ab bin ich im Stande noch gend empfehlen. J Eine Billetbestellgebiihr (Aufgeld) wird nicht erhoben. M A L E a g.

c c r 5 n Jößere Poſten gut gebreunte NOolhe J tes Theater. Der Vi«ae, Vollständige Bltzapleiter
Textbicher der Oper, deatseh und englisch conform, sind vorher an der Casse des Alten Theaters, sowie rſt aschinen Hauersteine e Abends bei den Billoteuren zu haben. V Hie ilIlustrirten Frogramme und Theaterzettel werden 7 beſt énrist billigſter burg

tefern. erner habe no imtge rab folgt. T398: ſTauſend gut erhaltese, faſt neue ſo veravfols ris 5 Mer e urg.Mauergteinbretter Ites Theater. „„Berr Fil«caecho“ Preise der Plätze: zen
vittz abngeben A. e h P e Bernsteinspitzen i/Ptui,(Ziegelei Bahnhof Rauendorſ). Logenpiata 4, nmnagesperrt 2,50. 25 Loge 2,00. à Stück von “4 3,00 10,00,

s 2 Mnatar- BRBernsteinspitzen,Das tallationsgösbhaf a ds. nü Wassü- Aal e e S
von G. Gümter, Kl. Ulrichſtr. 30 (3 Könige),

iehlt ſi e Herſtellung von Water-Cloſets, Toiletten und Bade Einehe et und dort lagen nach beſtem Sotem. eis Zur 2wanzigjährigen Stiftungsfeier
S Umrüge aller Art ohne

e Dmladung.
S A. M. Haase,

e Speditions- u. Lagerhaus,Bahnhofsfrosse Iö.

BernsteinvorschrauberC en empfiehlt bitigg 13729Ernst Karras jun.,
I Narüt 25, Waagebände. I

studentischen Gesangvereins „Pridericiana“ Billigſte Bezugs-Quelle
f13821 unter Direction seines Ehrenmitgliedes Herrn Musikdirector Voretaschund unter Mitwirkung von Frau Schmidt-Köhne, e

0, fritze's ßernstein Oel Laoſfarbe
zum SelbſtLackiren von Fussböden in bekannter vorzüglicher Qualität.

Niederlage bei H. A. Scheidelwita,13735 4 Droguen- und Jiarbenhandlung.

man u rüektien die zum Finmachen empfiehlt 13604
„Löwen-Marke“, O. Heoker,

welche allein Garantie bietet für Hiebicheckein, Rainſtraße 7. auf:meinen echten rohgemableven und

Johannes-, Stachel-Der u-Guano, u. Himbeeren,

Bei Ankauf von Peru-Guano fordere Oſtheimer Glaskirſchen

und des Herrn Felix sehmidt, Concertsäünger aus Berlin.

Volkslieder f. Chor v. Sälcher. Veit etoe.

Federmatratzen 24.4, franzöſiſche Bettſtellen mit Matratze zu 46.2. deue Sophas

Festgesang an die Künstler f. Soli, Chor u. Orch. v. Hendelseohn, 30 .4, Matratzen nach Maaß 16!/,
I eder am Clayier v. ein ganzer Nachlaß in Nußbaum und

Sehubert, Riedel u. Rrahmas. Solostüecke f. Pianoforte (Marg. feine Mahagoni Möbel ſehr preiswerth.
Voretageoh). Chorlieder v. Mrewmser u
Duette am Clav. v. Henagchel u. Mrug.

Engeloberg ete. Ladentiſche, Waarenſchränke, doppelte
Prinzessin Ilse, f. Chor, u. einfache Pulte u. ſ. w. [11942

Soli u. Orch. v. A. Sehniz. Reise des Columbus, Cantate f. NMüän- Kindenſtr. 7, Nähe des Bahnhofs.
nerchor, Soli u. Orchester v. Dudlev Buels.Nummor. Plätze à 2.4 50 in Köstler's Buch- u. Musikalien-Handl. Mäöbel-Bleoh-

Unnummer, à 1.4 50 (Meyer Stock) Poststr. 9. (14004Man bittet höfßichst, die Plätze rechtzeitig einzunehmen. Laokir- Anstalt

aufgeschlossenen Peru-Guano.

leder Ballen eh Gigarren- Offert
1595 r n vanna,nuvortirt à 60un hhen, nd bitte ich d land wirth Welisx Brnasiül,r Puhßtum Tier 7 unsortirt à 50 (13979

nan Zu henRotterdam und Düsseldorf, im Juli
1886.

M. H. Salomonsen.

achattliche Publikum, hierauf ge- k rtuke

r

t Fabrikant [13968 rdes echten rohgemahlenen und Auf der Grube „„Mern-

Giücker verein bei
Begte poröse Alinkersteine Aietleben iſt gut getrock
ſind noch einige Hunderttauſend abzu gete Stü ca. kohble vor-

aufgeschlossenen Peru-Guano.

geben Königſtraße 32.(isozo räthig.
c

aus der Welt und Lokalgeſchichte.
20. Juli.

1420 Die Huſſtten ſchlagen unter Joh. Zikca das kaiſerliche
der vor Prag.

1546 Wider den Kurfürſten von Sachſen und den Landgrafen
von Heſſen wird die Reichsocht ausgeſprochen.

1821 Der Operetter componiſt Offenbach geboren.
1853 Vertrag zwiſchen Preußen und Oldenburg wegrn Er

werbung eines Gebietes an der Jade
1866 Die öſterreichiſche Flotte unter Tegethoff ſiegt über die

itatieniſche bei Liſſa. Darmſtadt wird von der Brigade
Kummer beſetzt

1870 Vrofe ſſor Albrecht v. Gräfe, berühmter Augenarzt ge
ſtorben. Der Reichstag genehmigt einſtimmig den für

Gedenktage

Ilasse.

und lautet auf die Perſon (iſt nicht übertragbar)
Einrichtung, Verkauf von ſchon 6 bezw. 3 Billeten z
gültig für das gelöſte und das darauf folgende Kalenderjahr, übertragbar nach
Gefallen des Abonnenter, bleibt auch ferner neben dieſer neuen Einrichtung Jnſtrumental- u. G. ſar

Parkbad Actien-Gesellschaft. früher Leiter der erbeſtehen.

eher

Wir eröffnen mit heute für unſere Bäder

e0 dSohildermalereHalle aS. Bäcler. Halle as. e
A. I. Hartinsen, Maler.

33 Specialiſtàt:Parkbad u. Fürstenthal 2 Se 935 atte
ein noch weiter im Preiſeermäßigtes Saison Ab

Das Saisgon- Abonnement umfaßt je 1 Dt

ehrfach prämürt.)onnement 41. Steinweg. 41.
zum Preiſe à Bad

Sanc- e 17 000 anRuass, nd Den 47 bezw. 1,00. W FDorklänſige Auzeige.mein. nader h Freyberg's Garten.Wasser- 035 0,45, 0,80. Dienstag den 27. JuliDouche- 035. I. Hamoristische Soiréeder Jeipziger Sänger,zd. Bäder einer Kategorie Herren Gipner, Eagelhardt, Wolfr,
Die alte Abonnements-i Küster, Ewald u.zu ermäßigten Preiſen, ister, Ewald u. Steiniger,

ſowie J. Gaſtſpiel des Herrn
Emil Venmanm,

n
en Feipziger

BEanterpie. Coucert Hänger- Geſellſchaft aus dem
Schützenhauſe (jetzt Cryſtallpallaſt)

Sonnabend, den 24. Juli Abends 8 Aßr Näheres die Lertz.gettel.

Wasserfahrt nach Cröllwit r. nEinſteigeplatz: Knote's Dampferßation (Ziegelwieſe). [13987 Landwirthſchaftl.

dte
Thalern

1699 Den vor den franzöſiſchen Verwüſtungen geflohenen und
in Hulle zu einer Colonie vereinigten Pfälzern werden
durch Friedrich AI. von Braudevpburg ähnliche Privilegien
verliehen,

1824 Erlatz und Jnkrafttreten einer neuen Marktordnung ſür
Halle.

1814 Wiederherſtellung der Jnquiſition in Spanien.
1820 Herftedt entdeckt die elektromagnetiſchen Erſcheinungen.
1864 Die Brigade Göben beſetzt Rendsburg

zur vierten Klaſſe, welche bei Verluſt des

Kriegführung nothwendigen Credit von 120 Millionen

Die Erneuerung der Looſe Rechnungs Bureau
rechts ſpäteſtens bis zum 26. Juli Halle a Wuchererſtr. 13ends 6 Aßr bewirkt ſein muß, bringe ich hiermit in Erinnerung. beſorgt alle i Arbeiten

Der Königliche Lotterie-Einnehmer Lehmann. mit Sachkenntniß. A. Hönicke.

wie den franzöſtſchen Flüchtlingen.

21. Juli.

1213 Die alte Ulrichskirche v Halle (auf dem Häuf ero(ogwi en

Jägergaſſe, gr. und kl. Ulrichsſtraße) und dieJeters erges (vor Kurzem zum terneubau abge
Pird dem Kloſter zum Nexnen Werk vor Halle

ir corporir
1868 Erlaß einer Jnſtruktion für das Curatorium des(ſtädtiſchen) mnaſtums zu Halle. m nenen

[Nachdruck verboten.

Der VPhilofoph von Sansſonri.
Novelle von O. Otto.

(Fortſetzung.)
Da ſtand der alte Chriſtign, der F laugiährige Diendes Valers, vor ihnen, in der Hand ein Reines Achen e
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erliner Pguipagen- u. Pferde-lotterie. Diehnng 4. August d. J. O O S

2 vierſpännige Equipagen.
3 Zweiſpännige Equipagen.

1 Einſpännige Equipage. eWwinne,
(Complet un Abfahren

ſind inLoOO0se h 2 Mark beziehen

3521

Extragug
am 24. Juli d. Js.

Abfahrt von Halle 6 Uhr Morgens.
Ankunft in Fraukfart a. (MainNeckarBhf.) 3 Uhr 45 Min. Nachm.
Abfahrt von Frankfart a. (Taunus-Bhf) 4
Ankunft in Rüdesheim 19Zu dieſem Extrazuge kommen in Halle Billeis nach Rüdeskeiin für

S und Rückfahrt mit folgenden um ca. 5077, ermäßigten Preiſen zur
usgabe:

Et. 3904 III. Cl. 21,5.Die Billets ſind zur Rückfahrt bis incl. den 6. Auguſt mit allen fahr-
T maßigen Zügen auf der Route Frankfart aB. Bebra-Risenaeh
gültig.

i e u

Fahrtunterbrechung iſt auf der Rückfahrt zweimal gegen Beſtätigung
durch den StationsBeamten der Unterbrechungsſtätion zuläſſig.

Auf jedes Billet werden 15 kg Freigepäck gewährt. Kinder unter 10
Jahren werden zum halben Fahrpreis befördert.
a Der Billet-Verkauf findet vom 20. d. Mts. ab bei der Billet Expedition
in Halle von 9-1 Uhr Vorm. und 3—6 Uhr Nachm. ſtatt und wird am
23. d. Mts. Abends 6 Uhr geſchloſſen.

Die Billets können auch gegen ſchriftliche Beſtellung unter Beifügung
des Betrages und des Portos incl. Beſtellgeld für die Zuſendung von der
obigen Billet Expedition g werden. t

Erfurt, den 15. Juli 1886. [13882Königliche Eiſenbahn Direction.

X raLeiprig-Ilalle-Cönmern-Thale und zurück,
am Sonntag. den 25. Juli.

5 Uhr 10 Min. V. Rüdkfahrt Thale 7 Uhr 20 Min. N.
Ankunft Cönnern 9 16

Abfahrt Leipzig
alle

Tönnern 7 08 u Halle 19 195Ankunft Thale 9 00 SHeipzig 11 068
Fahrpreiſe ab Leipzig II. Cl. 6 III. Cl. 4 50

13828] e dalle I 4 50 I I I 3 r T eEönnern 4 60 38Königliches EiſenbahnBetriebsAmt
(Wſttenberge-Leipzig).

Für die von der Geſellſchaft „„Priedrich-Wilhelm“
in Berlin eingeführte „Arbeiter 2 Verſicherung mit
wöchentlicher Prämienzahlung ſchon von 10 an, werden an alen Orten,
wo die Geſellſchaft noch nicht vertreten, thätige Berirks- u. Haupt- Agenten
unter günſtigen Bedingungen geſucht. Bewerbungen ſind an General-Acgent
Louis Krüger in Halle aſs., Faubenſtr. 28 zu richten. [13982

Pferden Verkauf.
Heute ſind wieder 48 Stück edle

ostpreussische
Reit- u. Wagenpferde

e r J romtmett, außerdem ſtehen noch ca. 50 Stück

e edleru. NMecklenb. Reit- u. Wagenpferde

zum m [13940weſſhi. Pranz Peters.
Nr. Reitpferde truppenfromm.

Freitag den 23. Juli trifft eine große Answahl

belsischer ferde[13998

Wilhelm Trautmann,

burg Mücheln ſoll nach Maßgabe der
im Deutſchen Reichs- und Preußiſchen

e

erntet a Ite 20 Tun ehe u Laheufen

e Querfurt.
Staatsanzeiger No. 223 von 1885 und

verdungen werden. (13967 Feld c. c. in einer ledh. Garniſonſtadt,

Adr. unter O. A. 700 an Ha ngen-

Die Bau Ausführung von 3 Wärtec- i o

der Königlichen Regierung zu Merſe

Angebote An verſiegelt, poſtfrei und at, iſt für den

theilung in Prrierr7 Unteraltenburg ein 4 Vogler in FJeipgig-

Sohnhäuſern der Neubauſtrecke Merſe-

burg, Stück 44 von 1885veröffentlichten njt comfort. Einrichta, 16 Fremdenz

mit entſorechender Aufſchrift bis zum die noch eine Zukunſ

66, einzureichen, woſelbſt die Beding.
ungen und Zeichnungen eingeſehen,
erſtere auch gegen poſtfreie Einſendung
von 8) entnommen werden können. für ſchwerſtes
Zuſchlagertheilung bis 10. Auguſt er. edler Oſtpreuße, als

II Looſe für 20 Mark.

ein
Cach, 4 lt, 171 er. demjenigen der für eine feine alte Küche undroh, ſehr Stamm Reſtauration mit gutem vieder

aroſſier geergnet, ſchuß, ſofort einen ſolvenken Känfer ein erfahrenes, zuverläſſiges Kinderv für uachweiſ welche et

Vollblutpferde.
Reitpferdeoe.

für 20 Mark.
er

Eine geühto Putzmacherin,
welche auch ſelbſtändig arbeitet, wird
ür gleich nach auswärts geſucht.
riefe suh R. J. beſorgt d. Exp. d. Bl.

[13987

Geſucht d perſ er
Goldene und ſilberne Münzen. ar Ferte u. Ligte I anzntugen. Se lonomieWirthſchaft von über 200

durch F. 4. Schrader, Hannover, Große Packtzofftraße
orgen eine tüchtige, erfohrene, zu

im mittleren Alter; dieſelbe muß ge
allen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch e verläſſige und ehrliche Wirthſchafterin

370s1

S tbeilengshalrer iſt ein prachtv.

Nittergut, u
Nähe einer lebh. Refidenzſtadt gelegen, Ammendorf und Burg zwangswe
mit 516 Morg. vorzügl. Raps u. Wei ca. 4 Rorgen Roggen,
zenboden, ausgezeichneten Wieſen und ca. 2 Morgen Gerſte,
ſchönem Wald Reinertrag 5800 .4), ca. 5 Rorgen Hafer
S Gebäuden, ſchönem Herren auf dem Halme. öffentlich meiſtbietend

ans, übercompletten lebenden und Segen Boarzahlung.

Amctiom,.

jährl. mit übergeben werden. Nähere
Anekrrf 2 r. n mittag a ehe r

ren I O. eln13975) in Sachſen ſtüce des Hru. Jug. Lohanusen gr.
Waſtraße Nr. 1 ſrüher Terraſſe

Ritterguts-Verkauf. 1 faſt nenes franz. Willard mit
Warmorpkatte 250 eiſ. Garten

Ein kleineres Rittergut im Leipziger
Kreiſe, ca. 235 Morgen groß mit

ſühle, beſte Horte, 1 gr. Partie pol.

ſicherem Boden und ſehr guter Ernte,
Slähle, 40 el. Fiſche mit eich.
Platte u. dergl. mer

ſowie Dampfsrennerei, iſt für 150,000
W zu verkaufen.

meiſtbietend gegen Zaarzahlung ver

j 13989M. 235 be'ördert die Expedition die
Offerten unter S. Keigert werden.

23 Halle aſs., den 29. Juli 1886.ſer Zeitung. Vorzügliche Redjagd i
Orte ſelbſt. [13944 Paul Rindfieisch,

Anctions-Commiſſar und
Eine ſeit über 20 Jahren beſtehende Gerichts-Faxator.

See erren. Famen-Fachen, Aebe-im vollen Betriebe, jährl. Umſatz ca. r Schuhe u. Stieſela verkauft billig
80—90000 mit feſter Kundſchaſt, Hersrgaſſe 14.
in einer Stadt Mitteldeutſchlands von
über 25,900 Einwohnern, iſt unter

Reben unſerm Comptoir

ne J z e Bernburgerstr. 15 ereflectent. belieb. ihre Adreſſe unter83. 530 an die Exp. d. Blattes z richteten wir noch ein

ſenden so Comptvir [13118e gr. Märkerstr. 211.r Ilalleisener Fareine er ert 42 e W Runter durc u deroaee Leiyrig i für Kohlenberghbau u.
Restaurant oder Gasthof. Briquettesfabriſcation

Von einem zahlungefähigen, jungen Actien-Gesellsehatt.
Mann wird ein beſſeres Reſtaurant toder frequenter Gaſthof zu pachten ev.

en tage Ofen and geſucht
lagernd Erfurt erbeten. I13831 Stellen
Kestaurations- Verpachtung.P S Verwalter-Geſuch.
u er in Hauptſtraße,de des Warstes bekegenes, fre- Auf ein größeres Gut ber Gri
quentes, feines Reſtaurant iſt unter in r r t

ab eix jüngerer, thätiger, zuverläſſigergünſtigen Vedingungen Jamilienver-

Verwalter auf einige Monate zur
1397

hältniſſehalber ſofort zu verpachten.
Räheres in meinem Burean Brüder Aushülf? geſucht.

ſtraße 12 zu (rfragen. [13990 Tffe. unv T ffent. unter R. B. 3 voſtlagerndn Rindfeisch., erolebotnen erbeten.
Auctions-Commiſſar undGerichts Taxator. Ein Orgelbaugehülfe

mee und 1 Tiſchler, welcher Luſt hat aufOrgelhau zu arbeiten, werden geiucht.Pfhaumenverpachtung. e
Ahr ſoll im Schumann'ſchen Gaſthauſe g h

Kochlehrling.die hieſige Pflaumenplantage meiſt
bietend verpachtet werden. [13869

Schwerz. Die Betheiligien. Im Hotel e r
r kann ein junger Mann von guter ExMehrere Tauſend Schock ziebhung ſofort oder auch ſpäter ols
Kümmelpflanzen Koenlenriing eintreten. (18078

hat abzugeben [13986 Ein Lehrling oder Pokontair wird
Rittergut Schüortleben b Weißenfels. geſucht. Sittergut V UDdersleben

Scharf v. Gauevrsatedt.
bei Sömmerda i/ Th. [13934Oxfordshiredo n ock, Den T. Da ws fir des Ter

aus England importirt, 5jährig, noch tor eines Fabriaägeſchäftes ein Fehr
ſehr brauchbar zur Zucht, für 200 ling mit guten Schulkenntniſen ge
verkäuflich. [13076 ſacht. Offerten unter 0. g. 48236

Rittergut Gotha b. Eilenburg befördert Rudolf Mosso, Brüder
m gut v tener ſtraße 6. (13999
e g. Geſn e eine

amſell,ſcher Wallach iſt
wegen Abreiſe des
Beſitzers zum billi- die Erfahrung in der Köche hat und

gen Verkauf eingeſtallt beim [13578 die Woküerei erlernte. Dieſelbe ſteht
Kreisthierarzt Lüebener, Deligſch. unter Leirung und darf dem land

Zwei jüngere zugfeſte Arbeits n n
pferde, ſowie ein elegante s Kutſch Zeugniſſe unter V. V. 260 an
pferd, auch en u Kaagenatein e Veogler,

[13991ehen zum Verkauf bei 94keb Kunnt, Eisleben. Bagdeburg.

4 Kinder.

willt ſein, ein Kind von Jahren
ſorgſam zu pflegen.

Zefällige Offerten mit Gehaltsan
ſprüchen und Zeugniſſen beliebe man
unter C. M. 450 in der Expedition

Areilag, den 23. Juli er., Nachm. der „„Weißenſee er Zeitung in Weiich in u ßeuſee (Thür.) niederzulegen.

iſe:
[13977

Zur Wartung eines Kindes wird ein
älteres, zuverläſſiges Mädchen oder
Frau bei hohem Lohn geſucht.

Nur ſolche Perſonen werden berück-
ſichtigt, welche gute Zeugmiſſe vorlegen

Nein Srar 20 Sammelplatz: Gaſthof zum „Adker““ können. VPerſönliche Vorſtellung er9 ſir e in Ammendorf. 13359 wünſcht. Antritt kann 1. Auguſt er
bei mäßiger Anzahlung ſofort zu DIetae, Gerichts Bollzieher folgen. [13985

verkaufen. Auf Wanſch können noch in Halle aS. Rotka Garz.
ca. 120 Morgen daranttoßendes gutesPachtfeld für 24 pro Morgen Mobiliar- Auction.

Ein junger Landwirth
ſucht per 1. Fctober unter directer
Leitung des Prinzipals Stellung.
Perſönliche Vorſtellung kann auf
Wunſch erfolgen. Offerten erbitte unter
6. J. 637. durch Haasenstein
S Voglev, Halle als [13993

Als Mamſell
auf einem größeren Gute ſucht ein
iange Mädchen 7 Jahr beim Jaach.
geſtützt auf beſte Zeugniſſe, per 1. oder
15. Auguſt möglich ſelbäſtändige
Stellnug. Geſt. Offerten unter B. U.
603 bef. MHangenstein G
Vogler in Haſſe a/ ſ. [13695

1 jung. anſtänd. Rädchen, im Näh.,
Plätt. u. Friſiren perfect, ſucht Stellg.
als Juugfer oder fein Stubenmädchen
Off. bef. sub G. w. 48225 Ru-
e Mosse, Brüderſtr. 6. [13980

Offene Stellen in nur gutempf- ſf.
Häuſern f. Kochmamſells, Jandwirth
ſchafterinnen, Schokariunen mit und
ohne Lehrgeld anf Rittergüter, Köchin
nen u. ff. Stubenmädch., 3 anſt. Dien
mädchen erhalt. ſoſ. Pieuſt.

1 anſt. Wädch., die Kochen erl.,
ſucht ſof. als 2. Mamſell, 1 ff. Stu-
heumädch. ſ. 1. Oet. St. d. [13988

B. Lerehe, Domplatz 10.

Reelles

Heirathsgesuch.
Ein Wittwer, 40 Jahre alt, Ge-

sehäftsmann, im Weſtze von
Kindern, ſucht auſ dieſem Wege eine
Fran Ende 20 oder Aufanug 30 Jahre
welche nicht ungebildet, wenn möglich

mit etwas Permögen, welches auf
eigene Hrundſtücke eingelragen werden
Kann. Sedingung iſt außerdem guter
Charakter und gute Behandlung der

Jungfrauen oder Wiltwen
ohne Kinder und ohne Anhang, welche
hierauf reſſectiren, wollen ihre Offerten
mit Fhotographie, welche nicht con-
venirenden Jalls zurückgeſandt wird,
unter 6. M. 640 an die Annoncen
Expedition von Mansenstein c
Vogler, Halle a/ ſ. einſenden.
Auounyme Offerten hkeiben unberück-
ſichtigt. BDerſchwiegenheit ſelbſtver
ſtändlich. [14001

Junge Mädchen, d. z. ihrer w. Aus
bildung d. Marien-Institut u. Conser-
vatoxium d. Musik in Gotha beſuchen
wollen, f. dort liebevollſte Aufnahme
u. Penſion b. e. älteren Dame. Zu
erfr. in der Exp. d. Ztg. [13998

Vermiethungen.

Wohnungsvermiethung.
An ruhige Leute iſt eine geſunde ge

räumige Wohnung in der erſten Etage
zu 360 .4 pro anno 1. October er. zu
vermiethen. Lage Mitte der Stadt.
Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. [14002

Herrſchaftl. Beletage
zum 1. Oct. zu vermierhen. Pres
1200 Mk. Näheres in der Expedition

d. Ztg. 394Martinsgaſſe 29, II Fr. 1 Wohnung
von 2 Stuben, 3 Kammern nebſt Zu
behör p. 1. October zu vermiethen 90

500 A. Verdienst Sesnoht
ſreißiges, ſanberes Mädchen für

welche ſelbſtſtänu und r1658 an mädchen2 übernimmt. was Hausarbeit

Martinsgaſſe 23/24 (obere Leipziger
ſtraße) ſofort oder ſpäter Wohnungen
von 320, 330, 2460, 350 Mark 5
vermiethen. Näheres Martins
im Comptoir.

Möblirtes Zimmwr nebſt Farprt zuMerſeburg, den 19. Juli 1886. da ſehr wen on im Kehl
Der Abtheilnngs Baumeiſter heſteete 17

A. Boie.
A. es. Mootbaar, Hamburg.eres v. 9 h O S. 900 e H (14005 Merſeburg, Halleſcheſtr. g3879 vermiethen; näheres Exped. d

und während ihm ſelbſt die dicken Thränen über die Backen
rollten und in ſeinen ſchwarzen Bart fielen, ſagte er: „Hier
bringe ich Jonen das letzte Andenken an Jhren ſeligen Herrn Uebermacht e

Er wi 3 ein blutiges gnädigen Frau im Zimmer und halfen ihr Geld und Koſthar-23 r n und in zwei große lederne Taſchen pucken,
welche ſie an einem ſtarken Bande um idren Leib ſchlang und
ein Kleid darüber zog. Es waor viel ſchönes Geld, 20000 Thlr.,

Hemd von mehreren Bajonnetſtichen durchlöchert.„Sehen Sie, gnädige Herren, d.e Un a chichte war ſo“,

fuhr nun Chriſtian in ſeiner einfachen Redeweiſe fort; „geſtern
morgen ſchoſſen die Feinde eine ſtarke Breſche nahe dem Süd
thor und drangen dann unaufhaltſam ig die Stadt Der Herr
Obriſt ſprach gerade mit ſeinen Adjutanten, als ſich auf der
Straße das Geſchrei erhob: „der Feind iſt dal“ Ohnedie Zeit zu nehmen, den Hut äufzufetzen, ſtürzte er, den bloßen
Degen in der Hand, aus dem Zimmer, rief der Frau Obriſtin

welche der
drangen die

nach!“ erwid
du alte Hexe!

ich wohl, Eliſabeth!“ und eilte auf den Markt zur Haupt
wache. An der Spitze dieſer kleinen ar e d ne r

Bajonnetten durchbohrt, bald nieder. Ebenſo erging es ſeiner
Mannſchaft, die auch. trotz ihrer verzweifelten Gegenwehr, der

hbriſti „Gieb alles Geld heraus! Wir wiſſen, daß Duren „Jch beſitze kein Geld, ſuchen e ſelbſt dar

mit dem Kolben ſeines Gewehrs einen Schlag nach dem Kopfe
Jhrer Frau Mutter, daß ſie hbinſtürzte und das helle

rlag. Wir von der Dienerſchaft waren bei der

u bringen, mit der Equ

nädige Herr in Dukaten aufbewahrt hatte. Nun
lünderer in unſer Haus und ſchrieen der Frau

erte darauf die Gnädige. „Du haſt es verſteckt,
rief nun ein ganz trunkener Pandur und führte Herr mit ſeinen Soldaten

Blut aus
haft heranſtürmenden Feinden entgegen der Wunde floß. Bei dem Fall war unglücklicher Weiſe das

Rappen könnte man gut gebrauchen“, meinten ſie.
ich aüch wiederzukommen gezwungen war, gab man mir zwei
Dragoner zur Bewachung mit.

„Bei der Rückkehr nahm man mir die Pferde ab und ſagte,
daß ich hingehen könne, wohin ich wollte.
den Markt; an der Ecke deſſelben lag ein t
bis auf das Hemd ausgezogen. Hier hatte mein alter anädiger

Band an den ſchweren Taſchen gerifſſen, dieſe gingen auf und
blanke Dukaten rollten auf dem Boden umher. Gierig ſtürzten
die Soldaten auf dieſe Beute, mir aber gab
anzuſpannen und die ohnmächtige Frau zu Jhnen nach Nerße

man den ehl
kebhren, „denn dieipage aber

Und damit

ſchli ich über2 igeigih e
gekämpft, hier mußte ſein Leichnam

zu finden ſein. Es war noch hell genug, daß ich ihn erkennen
konnte; aber einer ſah aus wie der andere.

(Fortſetzung folgt.)

J r
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Halle, 21. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Der Verband Halle a. S. der deutſchen

Reichsfechtſchule feierte geſtern in z ergg Garten“
ſein Sommerfeſt, welches in befriedigendſter Weiſe ver
lief. Nachmittags fanden Vergnügungen für die Kinder
ſtatt, die mit einem Rundgange durch den Garten mit
Stocklaternen und bei bengaliſchem Licht einen e
Abſchluß fanden. Nach dem begann der Ball. O gang
das Wetter nichts zu wünſchen übrig ließ, hatte ſich do
ein zahlreiches Publikum, wie man es in Anbetracht des
edlen Zweckes wohl erwarten durfte, nicht eingefunden;
indeß dürfte trotzdem ein ganz hübſcher Ertrag erzielt
worden ſein.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher
Jngenieure unternimmt am Sonntag eine Ausfahrt
nach „Große Mühle“ bei Bitterfeld. Die Abfahrt er
folgt von Halle 2 Uhr Nachm., die Ankunft in Bitterfeld
2 Uhr 56 Min. Daſelbſt werden die Werke der Gebrüder
Biermann beſucht. Die Rückfahrt nach Halle erfolgt 8
Uhr 13 Min. event. 10 Uhr 19 Min.

Vorſicht bei dem Genuſſe von Kirſchen
kann den Kindern, zum Theil wohl auch den Erwachſenen,
nicht oft genug empfohlen werden. Erſt jetzt wieder iſt
im ſächſiſchen Orte Gablenz ein neunjähriges Mädchen
unter entſetzlichen Qualen geſtorben, nachdem es Tags
zuvor beim Genießen von Kirſchen eine größere Anzahl
von Kernen mit verſchluckt hatte. Alle Hülfe war vergeb-
lich geweſen. Nicht immer können rechtzeitig ſo gefähr-
liche Operationen, wie die in einem ähnlichen Falle am
15. d. Mts. in Wien durch Hofrath Billroth erfolgte
Magenſektion, vorgenommen werden, und in den ſeltenſten
ne dürften dieſelben von einem ähnlichen Erfolge ge-
rönt ſein. (Vergl. unſer bez. Telegramm in Nr. 164.)

Die Mücken treten gegenwärtig in ſo großer
Menge auf, daß ſie zu einer wahren Plage geworden
ſind. Dabei läßt ſich gegen die kleinen Peiniger gar
nicht ankämpfen, weder durch Wedeln mit dem Tuche noch
durch Zigarrenrauch ſind ſie zu vertreiben. Verſchiedene

Stiche der Thiere in dieſem Jahre ſchmerzhafter ſind als
ſonſt und größere Hantanſchwellungen hinterlaſſen. Das
Unangenehmſte iſt, daß die kleinen Jnſekten bis in die
Wohn und Schlafzimmer dringen und die Bewohner be-
läſtigen. Fern gehalten werden dieſelben noch am meiſtenpur den Geruch von Salmiakgeiſt, der für ein Bil
liges in den Apotheken zu haben iſt. Die durch die Sticheherbeigeführten arganſchwellnn en werden durch Be

tupfen mit der Flüſſigkeit ebenfalls gemildert. Spazieränger ſollten namentlich in der Nähe von Gcwaſſern
ſei ein Fläſchchen Salmiakgeiſt bei ſich führen.

Univerſitätsnachrichten.
Dr. med. A. Hoffa aus Richmond in Süd- Afrika hat

ch als Privatdozent in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität
ürzburg habilitirt.

Prof. Dr. Melhorn in Heidelberg iſt von der theo-

ernannt worden.
Der Profeſſor Aikitu Tanakadate, r für

Phyſik an der Kaiſerlichen Univerſität zu Tokio, hat eine vier
ſtellige Logarithmentafel in japaniſcher Sprache heraus
egeben. Der erläuternde Text iſt jedoch mit lateiniſchen

arakteren hergeſtellt. Es iſt dies der erſte Verſuch zur Wieder
gabe des J apaniſchen mit lateiniſchen Buchſtaben oder Romaji,
wie der Japaner ſagt. Welche Wichtigkeit man in Japan der
Einführung dieſes Schlüſſels zur Wiſſenſchaft und Bildung der
weſtlichen Völker beilegt, geht daraus hervor, daß ſich zu dieſem
Zwecke ein beſonderer Verein für Lateinſchrift, der Komaji-Kai,
Ktrrldzt ha Die Gründung deſſelben erfolgte, wie das „Central
latt der Bauverwaltung“ mittheilt, auf Anregung von Tana-

kadate durch die Profeſſoren der genannten Univerſität.
Berlin. Zum Gneiſt-Kommers, mit dem die feier-

liche Einweihung des neuen Univerſitätsbanners verbunden wer-
den ſoll, war unter den Studirenden eine Konkurrenz um das
beſte und ſangbarſte Banner-Weihelied ausgeſchrieben wor
den. Der Ausſchuß hat nun in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung be
ſchloſſen, dem mit dem Motto „nunquam retrorsum“ verſehenen
Liede den Preis zuzuerkennen. Der Verfaſſer deſſelben iſt Herr
cand. phil. Paul Dehnicke aus Pankow beiläufig ein Neffe
des Keichstagsabgeordneten Munckel, ſowie des
Hofſchauſpielers Dehnicke. Der Preis beſteht, außer der öffent
e Anerkennung in einer Widmung von Seiten des Aus-

uſſes.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die königl. bayer. Hofglasmalerei von Fr. X. Zettler in

München iſt gegenwärtig mit der Ausführung einer Reihe von
Glasgemälden beſchäftigt, welche für den Dom zu Bremen
beſtimmt ſind.

Der Bildhauer Bernhard Römer, deſſen Büſte
Anton Rubinſteins viele Freunde gewonnen, hat eine lebens-
große Büſte Ludwig Barnays vollendet, der man große Portrait-
ähnlichkeit nachrühmt.

Der große Volta-Preis der franzöſiſchen Aka-
demie im Betrage von 50000 Francs wird im nächſten Jahre
demjenigen zuerkannt werden, der auf dem Gebiete der Elektro
technik. insbeſondere hinſichtlich der Anwendung der Elektrizität
als Wärme- und Leuchtkraft zu chemiſchen oder techniſchen
Zwecken, ferner hinſichtlich ihrer Anwendung zur Uebertragung
von Telegrammen und zur Behandlung von Krankheiten die
vortheilhafteſte Erfindung aufzuweiſen im Stande iſt. ZumWettbewerb werden die Gelehrten aller Nationen zugelaſſen.

Die Eingaben ſind bis zum 30. Juri 1887 an die Academie
des sciences“, in Paris zu richten.

Maſſenet arbeitet gegenwärtig an einer Oper, betitelt
„Werther“, die im Unterſchied von gewöhnlichen Opern weder
Chöre, noch Duette, Terzette oder Quartette haben ſoll: alle
Perſonen werden nacheinander, nie gleichzeitig ſingen. Die
Partitur dieſer eigenartigen komiſchen Oper wird eine Art von
Symphonie in mehreren Tableaux ſein und wie in „Manon“
wird jede Perſon mit der ihrem Charakter entſprechenden muſi-
kaliſchen Phraſe die Bühne betreten. Das Textbuch ſchreibt
Milliet, der auch das der „Herodias“ verfaßt hat.

Der Heidelberger Phyſiolog Prof. Steiner hat mit Unter-
ſtützung der Königlich preußiſchen Akademie während des April
und Mai d. J. in Catania Unterſuchungen über das Zentralnerven-

reſſanten Ergebniſſen über den Sitz des Ortsbewegungsver-
mögens geführt haben. Danach giebt es im Nackenmark eine
begrenzte Strecke, innerhalb deren ein durch das Mark geführter

Durch dieſe Zone
waren bei den früheren Unterſuchungen Steiner's die Schnitte ge
Schnitt das Bewegungsvermögen vernichtet.

führt worden. Werden aber die Schnitte tiefer, in der Nähe der
Stelle, wo das Nackenmark in das Rückenmark übergeht, geführt,

Leute wollen auch die Erfahrung gemacht haben, daß die Lebensberuf erwählen, wird von

9 ſind in Wſäſſig, je 2 leben in Haag, in Hamburg und in Prag, während

Zweite Beilage zu 168 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 22. Juli 1886.

ſo machen ſie letzteres gleichſam frei, und es veranlaßt nun ſeiner
ſeits ganz normale Bewegungen. Das will heißen. daß wenn
Rückenmark und Gehirn mit einander verbunden werden, eine neue
Maſchine entſteht, in welcher das Rückenmark ſeine Selbſtſtändig-
keit aufgiebt und der Führuug des allgemeinen Bewegungszentrums
im Nackenmarke unterliegt. Löſt man aber dieſe Verbindung ſo
d das Rückenmark ſeine Freiheit wieder und tritt als ſelbſt
ſtändiges Bewegungszentrum auf.

Nach Moſers „Alfred“ iſt feſt „Große Unbekannte“ im
Leipziger Stadttheater zuerſt erſchienen und eben geht man
daran, ein neues Berliner Luſtſpiel von Oskar Leo: „Die Qualder Wahl vorzubereiten. Unter dem Pſeudonym verbirgt ſich
ein bekannter Berliner Journaliſt und Bühnenſchriftſteller.

Wie man aus Mainz ſchreibt, iſt Herr Wilhelm Bruch
mit der Durchſicht einer nachgelaſſenen Oper von Lortzing,

beſchäftigt, welche ſich im Beſitz des Herrn Karl Voltz
efindet.

Aus Graz wird berichtet: Herr Alfred Schreiber (bisher
eiten bei Wien) wurde zum Direktor des Grazer Stadttheaters
eſte

d g. o Lubliner ſoll ein neues vieraktiges Schauſpiel „Grä-fin Lam a e haben.
Der Berliner Richard Wagner- Verein Berlin -Pots-

dam hat, wie wir erfahren, fünf Stabstrompetern der Garde-Kavallerie
(vom Garde-Huſaren Regiment, Garde Küraſfier-Regiment, Re-
giment der Gardes du Corps, 1, und 3. Garde Ulanen Regiment)
auf Anſuchen der betreffenden Muſiker aus ſeinen disponiblen Geld
mitteln Reiſeſtipendien zum Beſuche der diesjährigen Bühnen-
feſtſpiele in Bayreuth gewährt.

Erneſto Roſſi, ſo berichtete unlängſt eine Berliner Zei-
tung, hätte die Abſicht, fich dauernd in Berlin niederzulaſſen un d
ſeine Gaſtſpiel Excurſionen von hier aus zu unternehmen. Roſſi iſt
Beſitzer eines prächtigen Hauſes in Florenz, welches das achteckige
Zimmer mit Roſſi's ſämmtlichen Ruhmestrophäen enthält, und
außerdem einer wunderbaren Villa in der Nähe der Stadt, und
denkt nicht im Entfernteſten daran, ſein reizendes Heim aufzugeben.

Der gefeierte Tenoriſt Emil Goetze, welcher nunmehr
vollſtändig geneſen iſt, dürfte noch vor ſeinem in Ausſicht ge
nommenen Gaſtſpiele auf der Bühne des Königlichen Opern-
e ſich in Berlin in mehreren Concerten hören laſſen.

ulius Hoffmann, der Leiter des Kölner Stadttheaters, welcher
augenblicklich in Wen weilt, hat die Abſicht, im Laufe der Mo
nate Oktober oder November mehrere Emil Götze- Concerte
in Berlin zu veranſtalten. Jm Uebrigen wird Goetze ſeine
künſtleriſche Thätigkeit nicht, wie vielfach gemeldet wurde, in
Bonn, wo er Heilung von ſeinem Leiden gefunden hat, be
ne andern im Kölner Stadttheater, ſeinem ſtändigen Wirk-
ungskreiſe.

Die Zahl der Damen, welche die Malerei zu ihrem
wäl r Jahr zu Jahr größer.Einen Beweis dafür liefert die Betheiligung von Malerinnen

an der diesjährigen Kunſtausſtellung. 69 Oelgemälde ſind von
Malerinnen ausgeſtellt worden. Den größten Theil derſelben,
20, bilden Portraits. Das Genre iſt mit 16 Bildern, die Land-
ſchaftsmalerei mit 17 vertreten, während außerdem noch 16
Stillleben von Damen gemalt ſind. Die größte Zahl der Künſt
lerinnen ſind Berlinerinnen oder wohnen wenigſtens in Berlin,

München, je 4 in Düſſeldorf, Wien und Brüſſel an

die übrigen auf Paris, Amſterdam, Rotterdam, Stuttgart,
reslau, Kronenburg, Danzig und Ems ver-

eilen.

S Todesfälle.Kreisgerichtsrath Dr. phil. Wilhelm Spancken iſt in
Paderborn 83 g alt verſchieden. Jm Jahre 1848 warer Vertreter des Kreiſes Büren in der preußhchen National
verſammlung.

Jn Bonn Part am 17. d. M. der neuli re
todtgeſagte frühere Präſident der BergiſchMärkiſchen Eiſenbahn

rektion 71logiſchen Fakultät zu Heidelberg zum Lic. theol. honoris causa Direktion, Carl Danco, im Alter von 71 Jahren an einem

Herzleiden. ßAuguſt La Vigne, der k. k. Hofbildhauer, iſt am 15. d.
in ſeinem 80. Lebensjahre in Wien geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quelleuangabe geſtattet.

S. Ballenſtedt, 19. Juli. (Vorſicht mit Schieß-
S Am Sonnabend gegen Abend befand ſich der
irſchenpflücker Bauer mit ſeiner mit Schrot geladenen

Flinte unweit der Gegenſteine, während ein Genoſſe von ihm
in der Nähe beſchäftigt war. Ein plötzlich fallender Schuß
veranlaßte letzteren, die Frage an ſeinen Kameraden zu
richten, ob er etwas getroffen habe. Statt eine Antwort
zu erhalten, mußte er jedoch, näher kommend, die ſchreck
liche Wahrnehmung machen, daß Bauer ſelbſt getroffen
war und mit durchſchoſſener Bruſt am Boden lag. Der-
ſelbe ſtammt aus Suderode, woſelbſt er eine betagte Mutter
und mehrere Kinder hinterläßt.

pl. Wittenberg, 20. Juli. (Eine Vierkönigs-
Zuſammenkunft) hat, wie das hieſige „Krsbl.“ erzählt
der originellſte aller Jmproviſatoren der Zufall am
vergangenen Sonnabend auf der Vogelwieſe herbeigeführt.
Die Stände der BudenJnhaber daſelbſt waren angewieſen,
das noch nicht halbfertige Meyner'ſche Bierzelt angetrunken
worden und da, das vorhandene Bier bis auf wenige Seidel
den Weg allen Bieres, ſofern es ſeinen Beruf nicht ver
fehlt, gelaufen war, ſo waren auch die erſten Gäſte der
heurigen Vogelwieſe einer nach dem andern heimgegangen,
bis auf vier, und dieſe vier wurden mit einem Male inne,
daß ſie eigentlich eine ganz exkluſive Geſellſchaft bildeten,
denn es waren keine geringeren als ihrer vier Schützen
könige, und zwar ein regierender und drei depoſſedirte.
Dieſe Entdeckung rief natürlich eine außergewöhnlich
hoheitsvolle Stimmung unter den Vieren hervor, die nun
mehr die „letzten“ Seidel auf gute Alliance und das
Wohl der Schützengeſellſchaft leerten und dann ihren erſten
heurigen Feſttag auf der Vogelwieſe mit einer Vierkönigs-
Quadrille ſchloſſen.

s. Weimar, 20. Juli. (Das Goethe-National-
Muſeum) erfreut ſich ſeit ſeiner Eröffnung eines zahl
reichen Beſuchs. Aus Kreiſen der Mitguieder der Goethe-
Geſellſchaft iſt die Annahme laut geworden, dieſe Mit-
gliedſchaft berechtige zum freien Beſuch des. Muſeums.
Dieſe Annahme iſt unrichtig. Das GoetheNationalMuſeummit den Sammlungen u. ſ w. iſt Eigenthum des weimar-

iſchen Staats, ebenſo wie das Goethe-Archiv Eigenthum
Jhrer Königl. Hoheit der Frau Großherzogin iſt: die

Goethe- Geſellſchaft hat daher in Bezug weder auf das
ſyſtem der grünen Eidechſe angeſtellt, welche u. A. zu ſehr inte- eine noch auf das andere irgendwelche Beſtimmungen zu

treffen und iſt nicht in der Lage, ihren Mitgliedern Be-
günſtigungen in Bezug auf die Beſichtigung des Muſeums
oder des Archivs zu gewähren.

W. Eiſenach, 19. Juli. Verhandlung gegen
Rechtsanwalt Nonne.) Der Rechtsanwalt E. Nonne
war vom Jahre 1862-—-82 Director des Vorſchußvereins

v

h

zu Hildburghauſen. Zugleich war er Anwalt deſſelben
und führte deſſen Proceſſe, in welchen er ca 49000 .4
m denſelben vereinnahmt, aber nicht an ihn abgeliefert,
ondern, wie feſtgeſtellt worden, für ſich verwendet hat.

Jhm ſelbſt haben aber andererſeits hohe Forderungen für
Deſerviten (Anwaltsgebühren) und geleiſtete Vorſchüſſe an
den Verein zugeſtanden. Der Angeklagte behauptet, er ſei
mit Geſchäften überhäuft und krank geweſen und habe da
durch den Ueberblick über ſeine Geſchäftsverhältniſſe ver
loren, ſodaß ihm gänzlich unbekannt geweſen ſei, daß die
von ihm verwendeten, dem Vorſchußverein gehörigen, Gel-
der den Betrag ſeiner Forderungen überſtiegen habe.
Deshalb ſei er nach S 59 des Str.-G.B. ſtraffrei. Aber
er ſei auch von dem Caſſirer und dem Controleur des
Vorſchußvereins zur Verwendung der fragl. Einnahmen
ür ſich ermächtigt worden. r habe für ein ihm vom

erein eröffnetes Contocorrent Werthpapiere bei demſelben
hinterlegt und im Jahre 1876 außerdem dem Verein ſeine
ſämmtlichen verdienten und künftigen Deſerviten abgetreten.
Jm Jahre 1882 ſei ihm der Verein noch über 12000 .4
Deſerviten ſchuldig geweſen. Mithin habe er bei Ver
wendung der Einnahmen des Vorſchußvereins in dem
eigenen Nutzen im guten Glauben geſtanden. Am heuti-
gen Mittag, dem 4. Verhandlungstage, wurde die Beweis
aufnahme geſchloſſen. Das Plaidoyer dauerte 2 Stun
den. Der Herr Staatsanwalt, welcher wegen einiger
Poſten die Anklage fallen ließ, beantragte wegen Unter
ſchlagung in einer Zahl von über 100 Fällen eine Ge
fängnißſtrafe von 3 Jahren, wogegen der Angeklagte den
Antrag auf Freiſprechung ſtellte. Das Abends 9 Uhr
verkündete Urtheil lautet auf Freiſprechung Nonnes von
der Anklage wegen Unterſchlagung, und iſt im Weſentlichen
damit begründet, weil der Beweis dafür nicht erbracht
worden iſt, daß er zur Zeit der Verwendung der für den
Vorſchußverein vereinnahmten Gelder in ſeinem eigenen
Nutzen jedesmal im einzelnen Falle das Bewußtſein der
Rechtswidrigkeit ſeiner Handlung gehabt habe, weil nämlich die Möglichkeit, daß die in ſeien Nutzen verwendeten

Gelder durch Deſervitenguthaben und andere Forderungen,
die ihm an den Vorſchußverein zuſtanden, gedeckt würden,
nach ſeiner Anſicht ſtets vorhanden war.

Erfurt, 18. Juli. (Ein ſonderbarer Kauz)
iſt der Handelsmann Müller aus Walſchleben. Jhm war,
wie er ſich geſtern bei ſeiner Arretur ausdrückte, in der
Neujahrsnacht etwas paſſirt, weshalb er ſtets dahin gehen
müſſe, wo geſchoſſen würde. Und er handelte geſtern Vor
mittag danach, indem er ſich gewiſſermaßen als Zielſcheibeauf einen hieſigen Miilitärſcheeßſtand ſtellte, daß die Kugeln

ihm um die Ohren pfiffen. Wiederholt mußten die Soldaten
den wunderlichen Menſchen mit Gewalt aus der Schuß
linie ziehen. Endlich brachte ihn eine Patrouille nach
dem Polizeiwachtlocal, woſelbſt er eingeſteckt wurde. Der
Mann ſcheint geiſteskrank zu ſein.

Cöthen, 19. Juli. (Verſchiedenes.) Durch das
Defectwerden der Maſchine, ſowie dadurch, daß ein heißgelauf-
ener Wagen aus dem Zuge entfernt werden mußte, erlitt der
geſtrige Expreßzug von Leipzig auf der hieſigen
Station einen längeren Aufenthalt und konnte erſt durch
eine hierher beorderte andere Maſchine weiter befördert
werden. Jn Gröbzig hat ſich geſtern Vormittag ein
Arbeiter am Stacket ſeines Hausgartens erhängt. Eine
unheilbare Krankheit ſoll dem Unglücklichen Veranlaſſung
zu der unſeligen That gegeben haben. Der Schmied R.
aus Preußlitz, welcher zur Zeit hier in Cöthen beſchäftigt
iſt, hatte geſtern Nachmittag beim Mähen das Unglück,
ſich mit der Senſe in den Fuß zu hauen. Die Verletzung
war eine ſo ſchwere, daß der ſofort herbeigeholte Arzt,
die Ueberführung des Verunglückten in das hieſige Kreis
krankenhaus anordnete.

S Leipzig, 20. Juli. (Geſchäfts-Jubiläum.
Zur Dienſtbotenfrage.) Heute feierte die Firma
Sachſenröder u. Gottfried ihr 50jähriges Beſtehen
in feſtlicher Weiſe. Hinſichtlich des Verhaltens der
Dienſtboten ſind, wie das „L. T.“ ſchreibt, neuerdings
Klagen über „Faulheit, Unverſchämtheit und Ungehorſam“
namentlich des ländlichen Geſindes zur Kenntniß der hie-
ſigen königl. Amtshauptmannſchaft gekommen, weshalb
ſich dieſelbe veranlaßt ſieht, im öffentlichen Jutereſſe und
unter Bezugnahme auf die betreffenden Beſtimmungen der
Geſindeordnung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß
ungehorſames, widerſpenſtiges und widerſetzliches Verhalten
der Dienſtboten, ſowie Aufwiegelung des Nebengeſindes
und Aufhetzung deſſelben zu Zänkereien und üblen Nach-reden gegen die Diraſtherrſcheften auf Anzeige der letzte-

ren entſprechend beſtraft wird.
t Caſſel, 20. Juli. (Unfall.) Der geſtern berichtete

Unfall des Locomotivführers bei Wabern wird, wie man
hört, auf das Abſpringen eines Eiſentheiles zurückgeführt.

Heer und Wehr.
Der 9. Juli 1386, den die Schweizer als Ge

dächtnißtag der Sempacher Schlacht feierten, hat eine
entſcheidende Wichtigkeit in der Weltgeſchichte beibehalten.
Denn dieſer Tag iſt der Geburtstag der modernen
Jnfanterie. Mit ihm beginnt gleichzeitig im größeren
Maßſtabe die ſoziale Umwälzung, welche im Laufe der
Jahrhunderte dem Fußvolke, d. i. den Maſſen, eine zu
nehmenbe Bedeutung verſchafft hat. Tauſend Jahre hatte
die germaniſche Reitertaktik mit dem feudalen Heerweſen
und dem daraus hervorgegangenen ſozialen und politiſchen
Syſtem des Mittelalters beſtanden. Anno 378 war es,
unten bei Adrianopel, der künftigen Hauptſtadt Groß-
bulgariens, wo die bald tauſendjährige, welterobernde
Jnfanterietaktik der Römer durch die germaniſchen Reiter
zu Grabe getragen wurde. Die Neuzeit hat der alten
Jnfanterietaktik die Maſſenwirkung der Artillerie und die
Raſchheit der Maſſenbewegung zugeſellt und ſeit dieſer
Zeit ſchreitet die Weltgeſchichte in noch raſcherem Tempo
vorwärts. Bereits iſt, wenigſtens theoretiſch, von einer
„revolutionären Kriegskunſt“ die Rede. Sie wird
als gottverdammt, hirnverbrannt, unmenſchlich bezeichnet,
aber an Verſuchen, ſie in den Kampf der Maſſen gegen



die beſtehende War einzuführen und auf die Spitze
eder Dynamitbomben d Zukunft der Arbeiter zu ſtellen,

es nicht gefehlt. Möge ſie im Intereſſe der Menſch
ichkeit nicht zur Ausführung kommen.

Eine neue Militärveterinärordnung, welche
durch Ordre vom 6. Mai genehmigt wurde, iſt erſchienen. Die
ſelbe tritt an die Stelle der Beſtimmungen vom 15. Januar
1874. An der Spitze des Veterinärweſens ſteht die Jnſpektion
des MilitärVeterinärweſens, welche ſich aus dem Jnſpekteur,
einem Adjutanten und einem Schreiber zuſammenſetzt. Sie iſt
dem Kriegsminiſterium, Allgemeinen Kriegsdepartement, un
mittelbar unterſtellt. Für das Publikum ſind in der neuen
Ordnung hauptſächlich die Beſtimmungen über die Vorbeding-
ungen zum Eintritt in die roßärztliche Karrière von Jntereſſe.
Das roßärztliche Perſonal ergänzt ſich der Regel nach durch
Eleven der MititärRoßarztſchule. Thierärzte, welche die thier
ärztliche Fachprüfung beſtanden haben, können zu ein oder
dreijährigfreiwilligen UnterRoßärzten befördert werden. Junge
Leute, welche ſich dem Berufe widmen wollen,
müſſen das Zeugniß der Reife für die Prima eines Gymaſiums
oder eines Realgymnaſiums oder einer durch die zuſtändige
Centralbehörde als gleichſtehend anerkannten (nicht lateinloſen)
höheren Lehranſtalt beibringen. Sie müſſen bei der Kavallerie,
der Feld Artillerie oder dem Train angenommen und ein
geſtellt ſein. (Einjährig Freiwillige werden in die Militär Roß-
arztſchule nicht aufgenommen.) Sie dürfen ferner am 1. Nov.
des Aufnahmejahres als Eleven in die Militär-Roßarztſchule
das 24. Lebensjahr nicht überſchritten und müſſen mindeſtens
ein Jahr abgedient haben und müſſen endlich ſich dazu ver
pflichten, als Militär-Roßärzte das Doppelte des Zeitraumes zu
dienen, den ſie in der Anſtalt verbracht haben. Jm Militär
Etat finden wir die Stelle eines Jnſpekteurs des Veterinär
weſens nicht vorgeſehen. „Will das Kriegsminiſterium auch hier
wieder eine neue innerhalb des Etatsjahres undW Zuſtimmung des Reichstages ſchaffen fragt die Freiſinnige

eitung.
Das Militär- Ballon Detachement hat ſeinen

Uebungsvplatz von Schöneberg nach Schmöckwitz in der Nähe der
dort übenden Pionier- Abtheilungen verlegt. Am Freitag ſtiegen
wei mit Offizieren und Mannſchaften beſetzte Ballons dicht bei
rkner auf, die ihren Flug über die Rüdersdorfer Kalkberge und

den Ausſichtsthurm nahmen.
Jn Berlin ſind die Jnvaliden aus den Kriegen von

1813/1815, welche aus ſtädtiſchen Mitteln Unterſtützungen er-
hielten, ausgeſtorben. Gegenwärtig wird vom Generalſtabe
eine Uebungsreiſe im Harz vorgenommen behufs Terrain-
aufnahmen für Generalſtabskarten. Es ſind dabei 18 Offiziere
mit 32 Mann und 40 Pferden betheiligt.

Schulweſen.
Aus der Schweiz. Der Canton Genf beabſichtigt, ſein

Schulweſen endlich nach einem Guß zu geſtalten und es auf eine
Stufe zu ſtellen, als bisher. Die künftige Schulorgani-

ation ſoll im Allgemeinen folgende ſein: Auf der unterſten
Stufe ſtehen die Kleinkinderſchulen nach dem Fröbel'ſchen Syſtem.
Sie dauern vom zurückgelegten dritten bis zum zurückgelegten
ſiebenten Altersjahre und ſind fakultativ. Daran ſchließt ſich
der obligatoriſche Primärſchulunterricht mit ſechs Jahren. Obli

ind ferner für diejenigen, welche keine weiteren Studien
urchmachen wollen, zwei Jahre Ergänzungsſchule. Die obli
atoriſchen Schulen ſind unentgeltlich. Statt der Ergänzungs-ſchule kann auch eine Gewerbeſchule (600ole professionelle) beſucht

werden, welche zum Zweck hat, die jungen Leute in die Schulen
für Kunſtgewerbe und für die Uhrmacherei hinüberzuleiten,
während die n d mehr für das Handwerk beimmt iſt. Auf dem Lande ſoll die Ergänzungsſchule mehr

em bäuerlichen Berufe dienen. Jn dieſen genannten Schulen,
namentlich in der Primärſchule, ſoll der Anſchauungs- und Hand-
fertigkeits Unterricht eine Hauptrolle ſpielen. Man will ihn nicht
auf einmal einführen, ſondern nach und nach, je nach dem Be
dürfniß und nach den günſtigen Ergebniſſen, welche man damit
erzielt. Genf wird der erſte Canton ſein, der dieſe Reform in
das obligatoriſche Schulprogramm aufnimmt. Die ſämmtlichen
erwähnten Schulen ſtehen unter der Leitung eines Beamten, der
den Titel eines Direktors des Primärſchulunterrichts führt.
Mit r zwölften Lebensjahre oder zurückgelegtem
fünften Primärſchuljahre der höhere Unterricht im Gym
naſium, das aus dem bisherigen College und Gymnaſium zu
ſammengeſetzt iſt und unter einheitliche Leitung kommt. Das
Untergymnaſium umfaßt vier Jahre, das Obergymnaſium drei;
jenes beſteht aus zwei Abtheilungen, einer klaſſiſchen und einer

ealabtheilung, in welch letzterer das Latein fakultatives Fach
iſt; dieſes aus vier Sektionen, einer klaſſiſchen, einer realen, einer

r und einer techniſchen. Die dritte Sektion ſoll die
ünftigen Primärlehrer beranbilden, die nach gut beſtandener

Prüfung noch eine praktiſche Lehrzeit durchzumachen haben,
um als Lehrer patentirt zu werden. Die klaſſiſche Sektion

ührt zu allen Fakultäten der Univerſität, die techniſche zum
olytechnikum.

Kolonieen.Ein neues Gebiet für deutſche Koloniſation, nämlich die
Länder am unteren Euphrat und Tigris bringt Dr. A.
Sprenger als das lohnendſte Koloniſationsfeld für die Gegen
wart in Vorſchlag. Eine deutſche Koloniſation erſcheint uns
freilich, für jetzt wenigſtens, ganz ausgeſchloſſen. Unmöglich
wäre ſie wohl nicht, wenn ſie auch durch das Trockenlegen der
Sümpfe c. ungezählte Opfer aus den erſten Generationen der
etwaigen Anſiedler fordern würde. Babylonien war vielleicht
das reichſte Land der Vorzeit, und ſein Alluvialland, das an
Größe etwa der Halbinſel Jtalien gleichkommt, von großer
Fruchtbarkeit. Greift Deutſchland hier nicht zu, ſo wird nach
Sprenger's Anſicht Babylonien einſt ruſſiſch werden; möglich!

vielleicht aber auch nicht!
Der Afrikareiſende Adolf Krauſe iſt nach Briefen,

die derſelbe an die „Kreuzztg.“ gerichtet hat, am 28. Mai in
Kpando, im Lande der Ewhe, eingetroffen.

Preisausſchreiben. ws
Die Akademie der Wiſſenſchaften in München ſchreibt einen

Savigny-Preis zu 4200 .4 aus für Nachweiſung und Dar
ſtellung des Antheils, den die leges, plebiscita und senatus con-
sulta der vorclaſſiſchen und claſſiſchen Zeit an der Geſtaltung
des römiſchen Civilrechtes hatten, ſowie der Gründe, aus welchen,
und der Art, in welcher ſie in dieſelbe eingegriffen haben, im
Gegenhalte zu dem Antheile, den die Jurisprudenz an der
Rechtsbildung hatte.

Jm Juli 1885 hat der Staatsſekretär für ElſaßLothringen
ein PreisAusſchreiben erlaſſen, inhaltlich deſſen für Abfaſſung
einer volksthümlichen Schrift, welche in Form einer Erzählung
die ſchädlichen Folgen des Laſters der Trunkſucht zu lebendiger
Darſtellung bringt, drei Preiſe im Betrage von 300, 200 und
100 .4 ausgeſetzt wurden. Zur Bewerbung um dieſe Preiſe ſind
bis Oſtern d. J., z welchem Termin die Arbeiten einzureichen
waren, 91 Manuſtripte eingeſandt worden. Den erſten Preis
erhielt für die Erzählung „Der Schloſſermartel“ der ordentliche
Lehrer Johann Weſtenhöfer am Gymnaſium in Weißen-
burg; den zweiten Preis für die Erzählung „Auf abſchüſſigen
Pfaden“ H. Buchen, in Eagle Cobe, Texas, Vereinigte Staaten
Nordamerikas; den dritten Preis für die Erzählung Die neue
Sintfluth“ Otto Brennekam, Pfarrer zu Kröchern bei
Burgſtall, Reg.-Bez. Magdeburg.

Vereine und Verſammlungen.
59. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und

Aerzte in Berlin. Die ſtädtiſche Deputation hat beſchloſſen,
ein Programm zur Beſichtigung der verſchiedenen hygieniſchen
Anſtalten aufzuſtellen; die Führung bei der Beſichtigung ſoll die
emiſchte Deputaiion übernehmen. Jn Bezug auf die Feſtſchrift

iſt eine kleine Sudkommiſſion ernannt worden, welche endgiltig
darüber befinden ſoll. Am 22. September ſoll zu Ehren der
Verſammlung ein Feſt im Ausſtellungspark ſtattfinden, das
Nachmittags 6 Uhr beginnen wird.

Die diesjährige Generalverſammlung des Deutſchen
und Oeſterreichiſchen Alpenvereins wird vom 27. bis
zum 30. Auguſt in Roſenheim abgehalten werden.

Die XXXIII. Generalverſammlung der KatholikenDeutſchlands wird vom 30. Auguſt bis 2. hie de in
Breslau ſtatthaben.

7 Das 22. Norddeutſche W wurde vom 10.
bis 13. Juli in Neumünſter abgehalten. Daſſelbe war ziemlich
ſtark beſucht von den Vereinen Altona, Eutin, Flensburg, Glück

adt, Hamburg, Jtzehoe, Kiel, Lübeck, Neumünſter, Neuſtadt,
inneberg, Plön, Rendsburg, Schleswig, Segeberg, SchwerinDie DelegirtenVerſamm ung beſchloß, zu Gunſten des im nächſten

Jahr zu Frankfurt a. M. ſtattfindenden Jubiläumsfeſtes des
W Schützenbundes das norddeutſche Schützenfeſt ausfallen
u laſſen.

Gotha, 19. Juli. Die geſtrige Verſammlung der
Gerichtsſchreiber der Gerichte des Thüringiſchen Oberlandes-

Jena war von 65 Kollegen beſucht. Der vom
Jorſtand vorgelegte Entwurf zu einem Statut, betr. Gründung

einer Sterbekaſſenvereinigung, wurde im Allgemeinen gut ge
heißen, jedoch wurde eine Kommiſſion gewählt, die denſelben im
Einzelnen prüfen und dann auf dem nächſten Verbandstag in
Weimar Bericht erſtatten ſoll.

Humoriſtiſches.
Die Prinzenfrage in Frankreich. Pitou, ein Recrut

aus der jüngſten Altersklaſſe, meldet ſich bei ſeinem Haupmann:
Herr Hauptmann! Jch melde, daß ich ein natürlicher Sohn
bin „Nun?“ „Meine Mutter war Kammerzofe in
einem herzoglichen Schloſſe.“ „Was geht denn das mich an?“

„Jch wollte nur ſagen vielleicht wenn ich von
einem regierenden Hauſe abſtamme ich möchte gern aus der
Armee ausgeſchloſſen werden.

ißtrauiſch. Jn einem franzöſiſchen Provinzblatte findet
ſich folgendes Jnſerat: „Ein junger Mann, welcher im Begriffe
iſt, ſich zu verheirathen, ſucht die Bekanntſchaft eines charakter
vollen und erfahrenen Herrn, welcher im Stande wäre, ihn
von ſeinem Vorhaben abzuhalten
Entrüſtung. Profeſſor (ſeinen Hörern eine Patientin vor

führend): „Meine Herren, hier haben Sie ein prächtiges Beiſpiel
für Skrophuloſe. Sehen Sie dieſe dicke Naſe, dieſe triefenden
Augen, dieſes aufgedunſene Geſicht Patientin (entrüſtet):
a wen Sie, Herr Profeſſor, der Schönſte ſind Sie gerade
auch nicht!

Jagd und Sport.
T. Ein Turnergruß Paul Heyſes. Jn Römerſtadt

in Mähren wurde am Sonntag das mähriſch- ſchleſiſche deutſche
Gauturnfeſt abgehalten. Unter Anderen ſandte Paul Heyſe

n nachſtehendes liebenswücdige Beglückwünſchungs
edicht:

„Hab' weiland unter Vater Jahn
Auch manchen wackern Sprung gethan,
Jm grauen LeinwandTurnerkleide
Auf der berühmten Haſenhaide,
Und ward am Reck und Bock erprobt,
Von Vater Eiſeler belobt.
Die Zeiten friſch, fromm, fröhlich, frei,
Der muntern Jugend ſind vorbei.
Ein Stubenhocker an den Funfzig,
Bequemen mußt' er zur Vernunft ſich,
Und lernen fein in allen Sachen,
Den Sprung gemäß den Beinen machen.
Die aber wandern nicht ſo weit

wetterſchwüler Sommerszeit;
o ſchwing ich, in Gedanken nur

Mich hin zur Römerſtädter Flur
Und wünſch' dem werthen Gauverein
g. Feſt ein friſch und froh Gedeih'n,

aß ſtets der Spruch in Ehren bleibe:
Ein freier Geiſt im kräftigen Leibe!“Fortung ſchwebt vorbei in Eil

Den lahmen Schwächling läßt ſie liegen,
Wer rüſtig wagt, ihr nachzufliegen,
Dem ruft ſie ſelber zu: „Gut Heill“

Jm Gnadau'er Revier wurde am Sonntag ein e
hahn geſchoſſen. Ein Volk von ca. 20 Stück wurde angetroffen.

Die am 16. d. Mts. auf dem internationalen Schach-
congreß in London ausgefochtenen Partien lieferten einige
überraſchende Ergebniſſe. Bird verlor ſeine Partie beim 17.
ug an Blackburne, Zeit 45 Minuten. Nach zweiſtündigem
piel wurde Mortimer von Lipſchutz beim 42 Zug geſchlagen,

nachdem er beim 30. Zug ein unvorſichtiges Manöver gemacht
hatte. Taubenhaus wurde beim 37. Zug von Zuckertort matt
geſetzt. Schalopp und Maſon, deren Spiel das lebhafteſte Jn
tereſſe hervorrief, beendigten ihre Partie nach dreiſtündigem
Spiel, indem Maſon reſignirte. Bald nach dem Wiederbeginne
des Spiels um 7 Uhr unterlag Hanham ſeinem Gegner Guns-
berg, Zeit 4 Stunden. Mackenzie erlitt ſeine erſte Nieder
lage, indem er beim 59. Zug nach 5“/ ſtündigem Spiel ſeine
Partie Burn verloren gab. Am 17. gewann zuerſt Mackenzie
gegen Schallopp, bald darauf Gunsberg gegen Bird; dem
nächſt mußte Lipſchütz ſeine Partie gegen Taubenhaus verloren
eben, während Pollock von Mortimer matt geſetzt wurde;
lackburne führte ein ſchwieriges und ſehr intereſſantes Endſpiel

gegen Buren er durch, und Zuckertort mußte ſich, nachdem
er im Mittelſpiel ſich in einer eleganten Combination, die zum
Matt führen ſollte, verrechnet und nur die feind
liche Dame gegen zwei Thürme und einen Läufer erobert hatte,
nach langem, hartnäckigem Kampfe mit Remis, welches er durch
ewiges Schach erzwang, zufrieden geben. Die Fortſetzung des
Kampfes findet am Montag ſtatt.

Hinſichtlich der Rangordnung und Werthberech-
nung der Spiele auf dem Altenburger Skatkongreß
ilt ausſchließlich folgende Tabelle: 1) Frage in SchellenRoth 2, Grün 3, Eicheln 4. 9) Tournsé in Schellen

5, Roth 6, Grün 7, Eicheln 8, Grand 12 (Null
20). 3) Solo in Schellen 9, Roth 10, Grün 11, Eicheln
12, Null ouvert 40, Grand Solo 16, Grand ouv. 24.
Jedes Solo geht über Null, jedes Null ouvert über Solo und
jedes Grand über Null ouvert. Bei Grand vuvert muß der
Spieler ſchwarz machen, es iſt daher das Spiel an ſich 5 24
mit 120 und außerdem jeder Matador mit 124 zu berechnen.
Jeder Matador berechnet ſich nach den vorgenannten Einheits
werthen der Spiele. Es gelten folgende Gewinnſtufen:
1) einfaches Spiel 2) Schneider; 3) Schneider angeſagt, nur bei
Solo und Grand; 4) Schwarz; 5) Schwarz angeſagt, nur bei
Solo und Grand; ſo daß bei Schneider der zweifache, bei Schnei
der angeſagt der dreifache, bei Schwarz der vierfache und bei
Schwarz angeſagt der fünffache Betrag zu berechnen iſt. Be
ſonders wird darauf aufmerkſam gemacht, daß auch die Gegner
nicht ſchon mit 30, ſondern erſt mit 31 Augen aus dem Schnei-
der kommen, daß ferner im Null ouvert und im Grand ouvert
die Karten ſofort aufzudecken ſind, daß endlich Ramſch, Null mit
Wenzeln und Null mit Stichen nicht geſtattet ſind. Etwa vor
kommende Zweifel und Differenzen entſcheiden die Turnierordner.

Ausſtellungen.
Herr Heinrich Moſer in Charlottenfels, der bekanntlich

Aſien, beſonders Mittelaſien, bereiſt und r hat, ver
anſtaltet ſoeben in Schaffhauſen eine Ausſtellung ſeiner
reichen, auch Jndien und China umfaſſenden Sammlungen.
Es befinden ſich darunter beſonders koſtbare Produkte der Textil
induſtrie (vor Allem Teppich- und Shawlweberei). Sie ſollen
in Zeichnung und Farbenwirkung geradezu unerreicht ſein.
Außerdem ſind zahlreiche Kunſtwerke in Holz, Elfenbein und
h eine zahlreiche Waffenſammlung, Jagdtrophäen u. ſ. w.

orhanden.

Preisansſchreiben.
Das Pariſer royaliſtiſche Wochenblatt „Triboulet“ hat

ei nen Preis für das beſte Sonett über die Verbannung
des Grafen von Paris ausgeſchrieben. Alle Sonette waren
bis zum 20. ds. einzuliefern; die drei beſten erhalten Ehren-
diplome und das gelungenſte wird an der Spitze des „Triboulet“
veröffentlicht werden. Alle aber, gute wie ſchlechte, werden zu
einem Album vereinigt und dem Grafen von Paris überreicht.
Endlich ſoll das preisgekrönte Sonett auf einen ſchönen Fächer
r und in dieſer Geſtalt der Gräfin von Paris ange-
oten werden.ebauerSchwetſchke ſche Buchdrucerei in Halle.

Hehne (Wahlershauſen).

Eiſenbahnen und Kanäle.
In einer von den GeneralAgenten der weſtlich, nord

weſtlich und ſüdweſtlich von Chicago befindlichen Eiſen
bahnen abgehaltenen Verſammlung iſt beſchloſſen worden,
alle Tarifreduktionen zu wiederrufen und die vollen Tarife
wieder einzuführen!

Iſt die Uebertragung der Retourbillets ſtraf
bar? Dieſe für den Verkehr äußerſt wichtige Frage hat in
jüngſter Zeit die Fachkreiſe lebhaft beſchäftigt. Von den Rechts
gelehrten hat namentlich der bekannte Göttinger Profeſſor Rudolf
von Jhering für die Uebertragbarkeit der Retourbillets ſich aus
S und dieſer Anſicht ſind auch zwei Urtheile der Ober
andesgerichte Naumburg und Celle beigetreten. Die entgegen

r Auffaſſung hat Altmann in Gruchot's Beiträgen 1886,
eft I vertreten. Neuerdings behandelt das Thema der Rechts

anwalt A. Weſtrum in der „Juriſtiſchen Wochenſchrift und
ſucht dort zu beweiſen, daß, ſelbſt wenn richtiger Anſicht nach
die Retourbillets nicht übertragbar ſein ſollten, daraus noch
nicht eine Strafbarkeit wegen Betruges gefolgert werden
könne. Dieſelbe ſei ausgeſchloſſen wegen mangelnden oder doch
unerwieſenen Dolus. Schließlich wird noch darauf hingewieſen,
daß, wenn ein gutgläubiger Reiſender das von einem Anderen
erworbene Retourbillet vorzeigt, darin wohl überhaupt keine
Täuſchung zu finden iſt. Er ſagt damit ja überall nicht und
will damit nicht ſagen, er habe das Billet von vornherein für
ſich erworben, und würde vielleicht auf beſonderes Befragen ſo
fort ausdrücklich das Gegentheil erklären. Die Eiſenbahnver
waltungen würden gut thun, wenn ſie den Vermerk: „Nicht
übertragbar“ auf den Billets ganz weglaſſen würden, da er doch
weder juriſtiſchen noch praktiſchen Werth hat und auf böhmiſchen
Privatbahnen ganz ſeltſam gedeutet wird. Dort behaupten
nämlich Schaffner und Zugführer ganz übereinſtimmend, ein
derartiges Billet gelte nur auf deutſchen Bahnen und dürfe auf
öſterreichiſche Bahnen „nicht übertragen“ werden eine
Deutung gegen welche bei der bekannten czechiſchen Harthörig
keit Vernunftgründe wenig nützen.

V erſicherungsweſen.
Eine bisher in Deutſchland einzig daſtehende Einrichtung

iſt die von der Geſellſchaft Friedrich Wilhelm eingeführte
„Arbeit er-Verſicherung“ Lebens Verſicherung mit
wöchentlicher Beitragszahlung. (Sparmarkenſyſtem.)
Die Beiträge betragen 50, 40, 30, 25, 20, 15, ja fogar 10
wöchentlich, und da es jedem Beitretenden überlaſſen bleibt, die
Höhe ſeines Wochenbeitrages ſelbſt zu beſtimmen, ſo iſt Jeder
mann, auch dem Mindeſterwerbenden, die Möglichkeit geboten,
ſeinen Angehörigen für den a ſeines Ablebens ein Capital zu
ſichern, welches vor der erſten drückendſten Noth ſchützt. Die
„Kinder-Verſicherung“ mit einem Wochenbeitrag von 10
hat den Zweck, dem verſicherten Kinde nicht nur die Auszahl-
ung eines kleinen Kapitals bei Lebzeiten zu ſichern, ſondern auch
im Falle des Ablebens des Kindes eine beſtimmte Summe zur
Beſtreitung der Begräbnißkoſten zu gewähren. Die Anmeld-
ung zum Beitritt zu dieſen Verſicherungsarten kann bei jedem
Agenten erfolgen. Die Koſten ſind 4 31 gering, es koſtet
z. B. die Police 20 Die Geſellſchaft Friedrich Wilhelm
beſteht ſeit mehr als 20 Jahren, zählt alſo zu den älteren er
probten Anſtalten und es betragen ihre Garantiekapitalien und
Reſerven nahezu 11 Millionen Mark.

Jnduſtrie und Handel.
Stettiner Stadt- Anleihe La. L. Die nächſte

Ziehung findet Anfang Auguſt ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 3 p Et. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 138,
t a für eine Prämie von 14 Pfennigen pro

ark.
Die Konſervenfabrikation hat unter den in Lübeck

vertretenen Jnduſtrieen einen großen Aufſchwung genommen.
Verkauft wurden 1885 nicht weniger als 785670 Doſen und Gläſer Ge
müſe, Fleiſchſpeiſen, Würſte, Suppen und Früchte, gegen 384000
im Vorjahre. Außerdem wurden noch 25000 Kilo getrocknete
Gemüſe und 30000 Kilo Chocoladen und Marzipan hergeſtellt.
Konſerven und getrocknete Gemüſe gingen großentheils ins Aus
land, Chocoladen und Marzipan blieben im Jnlande.

Die am Verkehr mit Norddeutſchland bethei-
ligten Eiſenbahnen Oeſterreich-Ungarns acceptirten
in der am Dienstag in Budapeſt ſtattgefundenen Kon
ferenz den Antrag des ungariſchen Direktoriums der Oeſterreichiſch
Ungariſchen Staatsbahn, für die Zeit vom 1. Auguſt bis Ende
September im Verkehr mit Norddeutſchland die Getreide
tarife um 30 Pf. per Meter-Centner, ſomit nahezu um 10 Proz.
herabzuſetzen, was einer Erſparniß von 20 fl. per Wagenladung
gleichkommt. Ein weiterer Antrag, im Verkehr mit Süddeutſch
land und der Schweiz den Getreidetarif um 10 Pf. für Deſee e
Zeit herabzuſetzen, wurde fallen Stzper. nachdem die Oeſter
reichiſchen Staatsbahnen und die Südbahn ſich weigerten, dem
ſelben beizupflichten. Der billige Tarif nach Norddeutſchland,
deſſen Tendenz es iſt, den ungariſchen Export zu heben, wird
in den nächſten Tagen publizirt.

Verkehrsweſen.
Weimar, 20. Juli. Die Bauarbeiten auf der Bahn

ſtrecke WeimarBerkaBlankenhain bezw. Tannroda ſind trotz
der andauernden ſchlechten Witterung, die bei dem aus Thon
und Kalk beſtehenden Erdreiche doppelte Schwierigkeiten ſchuf,
verhältnißmäßig ſehr raſch gefördert worden. Wie wir hören,
iſt die Betrtebseröffnung auf der ganzen Strecke noch im Laufe
dieſes Jahres wahrſcheinlich im Dezember) zu erwarten. Bau
Pyegeertes iſt bekanntlich Herrn Bachſtein in Berlin übertragen
worden.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20. Juli.

Die Theildepreſſion, welche ſich geſtern am Kanal ent
wickelte, hat ſich nach dem nordweſtdeutſchen Küſtengebiete fort
epflanzt, daſelbſt Zunahme der S und auffriſchende

inde verurſachend. Das barometriſche Maximum liegt über
dem Alpengebiet. Jn Deutſchland, außer an der Nordſeeküſte,
iſt das Wetter ruhig, heiter und trocken. Die Temperatur iſt
faſt allenthalben geſtiegen und hat in Deutſchland die normale
überall überſchritten, in Weſtdeutſchland bis zu 9 Grad, indeſſen
iſt dieſelbe im ſüdlichen Nordſeegebiete wieder in Abnahme be
griffen. Helder hatte geſtern Abend Gewitter.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 22. Petersburg Hamburg

24, Memel 18, Paris 15, Münſter 2l, Karlsruhe 24,
Chemnitz 24, Berlin 24.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Emmy Mödebeck mit Hrn. Georg Tſchirner

(Charlottenburg Kollenz). Freiin Luiſe Pergler von Perglas
mit Grafen Albert Edlen Herrn zu Boineburg und Lengsfeld
Ka of). Frl. Julie Schliephacke mit Kgl. Oberförſter Hrn.

Fiſcher (Roklum Forſthaus i H.). Frl. Clara Martini mit
Rittergutsbeſ. Hrn. Friedrich v. Nathuſius (Lukowo). Freiin
Charlotte von und zu Egloffſtein mit ad Hrn. Friedr.
v. Gayl (DresdenBlaſewitz). Fräul. Margarete Schuſter mit
Sec.-Lieut. Hrn. F. Schneider (Liegnitz).

Verehelicht: Hr. Carl Fritzſche mit Jda Demme (Leipzig).
Hr. Dr. R. Sachſe mit Alma Hüniger (Charlottenburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Lieut. Grafen Gröben (Bran
denburg). Hrn. Major Adalbert v. Stutterheim (Küſtrin). Hrn.
Landesrath Burchard (Königsberg). rn. Dr. med. Ludwig
Weber (Caſſel). Hrn. Karl Wiegner (Möckern). Hrn. Felix
Hölling (Leipzig). Hrn. Herm. Glöckner (Nordhauſen).

Eine Tochter: Hrn. Carl Keſthans (Caſſel).
Geſtorben: Kammerherr Heinrich v. Jagow e

rau Hauptmann M. v. Görtzke geb. v. Albrecht Potsdam
rau Ehrig geb. Hoffmann (Sangerhauſen). Zugführer a. D
einrich Knoche (Eiſenach). Frau Chr. Seidel ewig Frau

C. Schröder geb. Haage (Leipzig). Hauptmann a. D. Lorenz
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Die Vertilgung der Unkräuter.
Mitgetheilt von Dr. v. Eckenbrecher.

Nachdem wir in der letzten Nummer dieſes Blattes
die ſchädliche Wirkung des Unkrautes auf die Cultur-
b kennen gelernt haben, wollen wir im Anſchluß

aran uns heute über die mannigfachen Mittel informiren,
welche dem Landwirthe zu Gebote ſtehen, um gegen dieſen
läſtigen Feind zu Felde zu ziehen und ihn zu vernichten,
oder doch ſeiner weiteren Ausbreitung entgegenzuarbeiten.

Einen guten Theil der Unkrautvertilgung kann der
Pflanzenbau an und für ſich übernehmen, indem, wie
Profeſſor Wemer ſagt, die zweckmäßige Fruchtfolge für
die Vertilgung des Unkrautes Hervorragendes leiſtet, und
es wird dort, wo jeder Pflanzenart die richtige Stellung
in der Fruchtfolge gegeben wird, das Unkraut weniger
aufkommen, als dort wo die Fruchtfolge eine mangelhafte
iſt. Neben der ſorgſamſten Beachtung und Durchführung
einer paſſenden Fruchtfolge hat nun aber der Landwirth
eine ganze Reihe von Maßregeln vorzunehmen, um ſich
gegen das Ueberhandnehmen des Unkrautes zu ſchützen.
Derſelbe Gewährsmann, der uns über die ſchädliche
Wirkung des Unkrautes belehrte, hat auch die Maßregeln
zur Vertilgung derſelben in ſeinem Werke ſehr ausführ-
lich behandelt und geben wir in Folgenden mit geringen
Auslaſſungen wieder, was er darüber ſagt.

Die Maßregeln zur Vertilgung der Unkräuter ſind
entweder vorbeugende oder ſolche, mittelſt welcher die
aufgetretenen Unkrautpflanzen direkt vernichtet werden.

Was zunächſt die Vorbeugungsmaßregeln betrifft, ſo
iſt zu dieſen vorerſt die Benutzung eines vollkommen
reinen Saatgutes zu rechnen. Wenn man die außerordent-
liche Vermehrungsfähigkeit der Unkräuter (eine einzige
Tee liefert z. B. 1600 Samenkörner) und die
Thatſache berückſichtigt, daß durch das in der landwirth
ſchaftlichen Praxis angewendete ſchlecht, oder
doch unvollkommen gereinigte Saatgut Millionen von
Fortpflanzungsorganen auf das Ackerland gebracht werden,
o wird man zugeſtehen müſſen, daß das Auftreten dernkräuter durch ſtuitte Befolgung der gegebenn Regel in

beträchtlichen Grade hintangehalten werden kann, frei
lich nur dann, wenn alle Grundbeſitzer einer Gegend die-
ſelbe thatſächlich befolgen. Die Bemühung eines Ein
zelnen in dieſer Richtung wäre mehr oder weniger nutz-
los, weil die Unkrautpflanzen von den mit denſelben reich
beſetzten Nachbarfelder ſich überall hin leicht verbreiten.

Zweitens iſt es unbedingt nöthig und geboten, alle
Abfälle welche Unkrautſämereien enthalten, nicht in den
Stalldünger oder Compoſthaufen zu bringen ohne vorher
eine Tödtung der Samen und Früchte be-
wirkt zu haben. Die Keimfähigkeit der Reproduktions
organe der Unkrautpflanzen wird im Dünger nicht ver-
nichtet, es iſt daher nöthig, dieſelben von der Dünger-

bereitung auszuſchließen oder ihre Keimkraft vorher zu
unterdrücken. Profeſſor Wollny hält das Verfahren, die
Unkrautſamen mit heißem Waſſer zu übergießen, für un-
ſicher, weil hierbei viele Samen ihre Keimkraft behalten,
er empfiehlt als beſtes Mittel, die Keimkraft zu vernichten,
ein mehrſtündiges Dämpfen.

Um die Felder gegen Verunkrautung zu ſchützen, iſt
es dringend erforderlich, die Feld und Wegränder un
alle nicht angebauten Flächen rein zu erhalten, wenn nicht
alle Mühe bei der Vertilgung der Unkräuter r
ſein ſoll. Geſchieht dies nicht, ſo werden durch Win
und Frühlingswäſſer eine Menge Unkrautſamen auf den
Acker gebracht. Es iſt deshalb rathſam, an den angegebenen Stellen die ſchädlichen Unkräuter jährlich mehehee

Mal durch Abmähen oder Ausſtechen zu vertilgen.
Durch ſolche indirekten Vertilgungsmittel kann zwar

viel erreicht werden, doch ſind dieſelben allein nicht dazu
angethan, die Unkräuter für die Dauer fern zu halten,
da durch Wind und Vögel immer wieder zahlreiche Un
krautſämereien den Feldern zugeführt werden, andererſeits
in dem Boden ſelbſt gewöhnlich viele
gane ruhen, die, wenn ſie in eine für deren Keimun
günſtige Ackerſchicht gelangen, ſich entwickeln und dadur
zur Verunkrautung des Bodens Veranlaſſung geben. Wie
feſt ſolche Unkräuter dauernd in den Boden ſich halten,
und welche Schwierigkeiten es bietet, u zu ent
fernen, geht aus den Unterſuchungen von H. Putenſen
deutlich hervor. Es wurden nämlich auf einer 1 m
großen Bodenfläche durch ſiebenmalige Bearbeitung allein
zerſtört 4658 Stück Ackerſenf und Hederich, 5432 Stück
andere Unkräuter erſten Grades und 1820 Stück Unkräuter

Wie außerordentlich zähe die Unkraut
pflanzen auf einem unreinen Acker ſind, geht noch mehr
hervor aus den Zahlen, welche derſelbe Verſuchsanſteller
bei einer weiteren viermaligen Bearbeitung erhielt. Hier
bei wurden noch 2048 Stück Ackerſenf und Hederich. 2592
Stück Unkräuter erſten, 7888 zweiten Grades vernichtet.
Nach fünfzehnmaligen pflügen u. ſ. w. wurden im Ganzen
auf 1 m Ackerkrume 25 em tief nachgewieſen 6792
Stück Ackerſenf und Hederich, 8216 andere Unkrautſäme-
reien erſten und 10060 Stück zweiten Grades. Die Ur-
ſache dieſes maſſenhaften Auftretens der Unkräuter, ob-
wohl dieſelben oftmals rechtzeitig vernichtet wurden, iſt
darin zu ſuchen, daß g reichlicher Vorrath von Un
krautſämereien in den Boden vorfand und daß letztere,
ſo lange ſie in tieferen Schichten der Ackerkrume lagen,
nicht zur Entwicklung gelangen konnten, ſondern erſt dann,
wenn ſie zum Theil in die oberen der Luft zugänglichen
Ackerſchichten durch die Bearbeitung gebracht wurden.
Dieſe Anſicht Wollny's ſtimmt mit den durch Puten

zweiten Grades.



ſen's Verſuche gemachten Beobachtungen überein, durch
welche beſtimmt wurde, wie viel Unkrautſämereien in den
verſchiedenen Schichten des Feldes nach fünfzehnmaliger
Bearbeitung vorhanden waren.

Es wurden gefunden:

Ackerſenf Samen der Samender
und Hede- Unkräuter Unkräuter
richkörner I. Grades II. Grades

Ackerkrume 1536 8448 4608
Untergrund 384 480 576.

Angeſichts dieſer Verhältniſſe kann es keinem Zweifel
unterliegen, daß außer den oben angeführten indirekten, in
leicher Weiſe die zu Gebote ſtehenden direkten Verbin
ungsmittel anzuwenden ſind, um dem Kampf mit dem

Unkraut erfolgreich beſtehen zu können.
Am ſchwierigſten auszurotten und daher am verderb-

lichſten ſind die ausdauernden Unkräuter (Quecke, Acker
winde, Ackerdiſtel, Sauerampfer, u. ſ. w.) deren

ortſtbeſtand nach einmaliger Beſitzergreifung von einem
errain auch ohne Samenproduktion auf Jahre hinaus

darauf baſirt, daß überwinternde Knospen des unter
irdiſchen oft bis 1 m tief ſtreichenden und mehrere
Meter weit verlaufenden Hauptſtammes die Reproduktion
ſichern. Gegenüber dieſen ausdauernden ſogenannten Wur
elunkräuter laſſen ſich die ein- und zweijährigen, blosdurch Samen ſich fortpflanzenden Unkräuter leichter aus

rotten. Bei dieſen Samenunkräutern reicht meiſt ein
einmaliges Vertilgen aus, wenn es zur rechten vor
enommen iſt. Nee das Ausrotten der Wurzelun-
äuter nur bei großer Ausdauer ſich bewerkſtelligen läßt.

Die Methoden zur direkten Vertilgung der Unkräuterſind verſchiedener Art; je nach der Beſchaffenheit der letz

teren, ſowie derjenigen des Ackerlandes und der betreffen-
den Culturpflanze.

Bei hochwachſenden und durch Samen ſich fortpflan
den Unkräutern kann die Unſchädlichmachung durch Ab-
mähen derſelben vor der Samenreife herbeigeführt
werden. Selbſtverſtändlich darf die Senſe dabei nicht ſo
tief S daß die Culturpflanze mitgenommen wird,
ſchießt die Pflanze von Neuem auf, ſo iſt daß Abköpfen
deſſelben nach Bedarf zu e Unter Umſtänden
kann es gerathen n das Unkraut ſammt der Cultur
pflanze dicht über den Boden abzuſchneiden, wenn näm-
lich erſteres ſtellenweiſe ſehr überhand genommen hat.

Es können auch Maſchinen zu dieſem Zwecke ver-
wendet werden, durch welche theils ein Abkämmen, theils
ein Abſchneiden hochwachſender Unkräuter, wie Ackerſenf
und Hederich bewirkt wird. Als ſolche Maſchinen er
wähnt der Verfaſſer die Hederichjetemaſchine von A.
Jngermann in Koltmoos, (welche wir bereits früher be-
ſprochen haben) und eine von eng erfundene und
ron F. Zimmermann konſtruirte Maſchine, die zum
Abſchneiden der Unkräuter dient.

Des Eggens bedient man ſich zur Vertilgung derUnkräuter beſonders dort, wo tiefwurzelnde Culturpflanzen

von ſache rege Unkrautpflanzen befreit werden ſollen
aben ſich z. B. in Luzernonfeldern die Gräſer ange

ſiedelt, welche bekanntlich leicht das Wachsthum der Lu-
zerne unterdrücken, ſo können die flachwurzelnden Pflanzen
z großen Theil durch ſcharfes Eggen entfernt werden.

benſo findet die Egge vortheilhafte Anwendung bei der
Entfernung des Mooſes auf Wieſen. Man übereggt den
Boden, wenn er etwa 2-3 em tief aufgethaut iſt. Unter
ſolchen Verhältniſſen wird das Moos herausgeriſſen, ohne
daß die Wieſenpflanzen beſchädigt werden. Durch die
Bearbeitung mit der Egge iſt es ferner möglich, den
Hederich und Prdgrn im zeitigen Frühjahr zum Keimen
u bringen, wodurch dies möglich iſt, noch vor der Be
tellung die das ganze Feld begrünenden Pflänzchen

mittelſt des Pfluges unterzubringen. Bei der Vertilgung
der peremirenden Unkräuter wird häufiges Eggen dazu benutzt, die über die Erde geſendeten Sproſſen zu Aſcoren,

und dadurch den Erdſtamm allmählig zu erſchöpfen. Jm
Uebrigen iſt das Eggen zur vollſtändigen Ausrottung der
Unkräuter, namentlich der tiefwurzelnden nicht ausreichend
und im Allgemeinen nur für breitwürfig angebaute Ge-
wächſe oder in Verbindung mit anderen Bearbeitungs-
verfahren bei den ſogenannten Zwiſchenarbeiten vortheil-
haft zu verwenden.

Jn viel vollkommener Weſſe, als durch Eggen werden
bei der Mehrzahl der in Reihen angebauten Nutzflanzen
die Unkräuter am beſten durch Behacken des Bodens
zwiſchen den Reihen event. um die Pflanzen herum ent
fernt. Durch die Hackinſtrumente werden bei horizon-

Fortführung der ſchneidenden Theile in entſprechen
der Tiefe die oberirdiſchen Organe von den unterirdiſchen
getrennt und erſtere an die Oberfläche gebracht, wo ſie,
wenn die Witterung nicht zu feucht iſt, bald abſterben.
Am vollkommenſten gelingt die Reinigung des Bodens
mit der Handhacke, nicht allein weil man dieſelbe je nach
der Bewurzelung der Pflanze tiefer oder flächer in den
Boden einführen kann, ſondern auch weil dieſelbe geſtattet,
das Unkraut in unmittelbarer Umgebung der Culturpflan
en arszubringen. Der allgemeinen Anwendung dieſesnſtrumentes ſeht die goſiſpieligteit der mit derſelben

ausgeführten Arbeit entgegen, vur bei werthvollen Pro
duktion liefernden Gewächſen macht ſich der Aufwand
durch entſprechende Mehrerträge bezahlt. Bei den ge
wöhnlichen Culturen im großen bedient man ſich am
beſten der Hackmaſchinen, welche die gleichzeitige Bear
beitung mehrerer Reihen geſtatten oder man combinirt die
Maſchinen mit der Handarbeit, indem man durch die
letzteren die Unkrautpflanzen vertilgt, welche durch erſtere
dicht an den Pflanzenreihen oder zwiſchen den einzelnen
Pflanzen ſtehen geblieben ſind. Außerordentlich erleichtert
wird die Hackarbeit und weſentlich vollkommener die
Reinigung des Bodens erreicht, wenn man die Pflanzen
in Quadratſtellung kultivirt, wodurch es möglich iſt, den
Boden zwiſchen den Pflanzen übers Kreuz ſowie in der
Richtung der Diagonalen z bearbeiten.

(Schluß folgt.)

Der Apfelbaum mit einer Sortenauswahl.
Von Lehrer Warth in Großgöhren.

Ueber Mangel an Jnterreſſe für den Obſtbaum und
d in demſelben nebſt Geringſchätzung ſeiner ma
teriellen Vortheile iſt zu klagen in der vorgeſchrittenen
Jetztzeit. Gutes Beiſpiel, gute Zeitſchriften u. a. m. ver
mögen viel zur Förderung des Obſtbaues beizutragen.

rufe: „Laß ab von thörichtem Beginnen Einer wagt
es trotz Ermahnungen und Bitten ſeiner ältern Freunde,
die mit Verſuchen hierin längſt fertig ſind und aus Er
fahrung reden wollen, ſolche auszuführen. Einmal lag
es bei ihnen am Boden, indem derſelbe für den Obſtbau

Hört man nicht hin und wieder bei Anpflanzungen Zu untauglich ſei, ein andermal an den Arten und Sorten,
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die hier nicht gedeihen möchten. Ein W und Ver
ſchwender wird der genannt, der es wagt, den Rath und
die Erfahrung der Eingewohnten umzuſtoßen und mit
Ernſt Hand anlegt an den Obſtbau. Die guten Erfolge blei
ben nicht aus, wenn er's nur richtig macht. Das gute
Beiſpiel findet aber nach und nach immer mehr Nach-
ahmung. Aber nicht bloß gutes Beiſpiel, ſondern auch gute
Zeitſchriften vermögen viel zur Förderung des Obſtes bei-
zutragen. Viele haben nicht die Gelegenheit, ſich durch
praktiſche Anweiſung im Oſtbau Kenntniſſe anzueignen
wie mancher Andere. Auch mag Mancher dem Andern
ſeine Blöße nicht offenbaren, um ſeine Autorität darunter
nicht leiden zu laſſen. Gute Zeitſchriſten bieten ihm aber
Gelegenheit, ſich mit dem Nothwendigen bekannt zu machen.
Schreiber dieſes will es verſuchen, dem nichtpomologiſchen
Gartenbeſitzer und Landwirth wenige Zeilen über den Apfel
baum in die Hand zu geben.

Der Apfelbaum bildet nebſt dem Birnbaum die wich-
tigſte Gattung des Kernobſtes. Auf Klima und ört-
liche Lage iſt der Apfelbaum weniger anſpruchsvoll.
Er eignet ſich zur Anpflanzung auch in rauhen Länder-
ſtrichen und Gebirgsgegenden. Der Boden muß nahr
haft, durchläſſich und tiefgründig ſein. Der hochſtämmige
Apfelbaum gedeiht bei uns vorzüglich und eignet ſich zur
Anpflanzung

a. ehren Lagen, an Straßen, Feldwegen und auf
eldern,

b. in h e Obſtanlagen,
e. in geſchützten Obſtgärten.Dieſe drei verſchiedenen Lagen ſowohl als auch der

dreifache Zweck müſſen vor der Anpflanzung des Apfel-
baumes berückſichtigt werden.

Für die Tafel eignen ſich die Sorten, welche ſich
durch u Größe und feinen Geſchmack auszeich
nen. Die Wirthſchaftsäpfel eignen ſich vornehmlich
zum Kochen, Backen, Bereitung von Compolten, Gelees,
Kraut u. dergl. und die Aepfel der Fabrikation, der
Moſt und Ciderbereitung, vorzüglich zur Bereitung von
Wein, Eſſig, Moſt u. dergl. Jede Obſtart und beſtimmte
Sorten derſelben machen beſondere Anſprüche an Boden,
Nährſtoffe, Wärme, Licht, Luft, Feuchtigkeit der Luft und
des Bodens. Dieſe Punkte ſind wohl zu beachten, um
den Baum auf die möglichſt hohe Stufe ſeiner Entwicke
lung zu bringen. Es möge deshalb eine Aufzählung
einiger und für die betreffenden Zwecke geeigneten Sorten,
welche die meiſte Verbreitung bei uns verdienen, in den
verſchiedenen Lagen ſolgen.

A. Jn rauhen Lagen und an Straßen.
1. Aepfel für die Tafel.

Ribſton's Pepping. Reifezeit Dezember bis April.
Große Kaſſeler Reinette. Reifezeit Januar bis April.
Orlèans-Reinette. Reifezeit Winter.
Königlicher Kurzſtiel. y Dezember bis April.

2. Aepfel für die Wirthſchaft.
Großer Rheiniſcher Bohnenapfel. Reifezeit Januar bis Juli.
Grüner Fürſtenapfel. Reifezeit April bis Juli.
Sommerparmäne. Reifezeit September bis Oktober.

3. zur Moſtbereitung.
Champagner Reinette. Reifezeit Dezember bis März.
Parker's Pepping. Reifezeit Dezember bis März.

4. für alle Zwecke.
Pommerſcher Krummſtiel. Reifezeit Dezember bis März.
Prinzenapfel. Reifezeit September bis Januar.

B. Jn Obſtplantagen (außer obigen).
1. für die Tafel.

AnanasReinette. Reifezeit November bis April.
Edelborsdorfer. Reifezeit November bis Februar.

2. für die Wirthſchaft.
Alantapfel. Reifezeit Winter.
Rother Herbſt- Calvill. Reifezeit Oktober bis November.
Zwiebelborsdorfer. Reifezeit Dezember bis März.

3. zur Moſtbereitung.
Muskat-Reinette. Reifezeit Winter.
Weißer Taffetapfel. Reifezeit Winter.

4. für alle Zwecke.
Pariſer RambourReinette. Reifezeit Dezember bis Mai.
Carmeliter-Reinette. Reifezeit Januar bis Mai.
Winter-GoldParmäne. Reifezeit Dezember bis April.

C. in geſchützten Gärten (außer obigen).
1. für die Tafel.

Weißer Winter-Calvill. Reifezeit Winter
Scharlachrothe Parmäne. Reifezeit Herbſt.

2. für die Wirthſchaft.
Kaiſer Alexander. Reifezeit Oktober bis Januar.
Boikenapfel. Reifezeit Winter.
Landsberger Reinette. Reifezeit November bis Januar.

3. zur Moſtbereitung.
Gäsdonker Reinette. Reifezeit Dezember bis Mai.
Langton's Sondergleichen. Reifezeit Oktober bis Januar.

4. für alle Zwecke.
Gravenſteiner. Reifezeit Oktober bis November.
v. ernheins Goldreinette. Reifezeit November bis De
zember.

D. Als Zwergapfelſtämme ſind beſonders fol-
gende Sorten zu empfehlen:

Gravenſteiuer. Reifezeit Oktober bis November.
Muskatreinette. Reifezeit November bis Dezember.
Winter-Goldparmäne. Reifezeit Dezember bis April.
Virginiſcher Roſenapfel. Reifezeit Auguſt bis September.
Königlicher Kurzſtiel. Reifezeit Dezember bis April.
Edelreinette. Reifezeit Oktober bis November.

Mit dieſen obigen Zeilen denke ich dem geneigten
Leſer und Obſtliebhaber die Anſprüche des Apfelbaumes,
ſowie einige Sorten für die verſchiedenen Lager und
Zwecke genannt zu haben, daß er davon zu wählen hat,
wenn ſeine Anpflanzungen mit beſtem Erfolg gekrönt
werden ſollen. Doch, was du thun willſt, thue bald!

Auf dem kleinſten Raum
Pflanz einen Baum
Und pflege ſein!
Er bringt dirs ein!

Knodalin, ein unfehlbares Vertilgungsmittel für alle Jnſecten.

Unter dem Namen Knodalin wird, wie wir ſchon
kürzlich erwähnten, ein neues Mittel gegen Jnſecten in
den Handel gebracht. Daſſelbe wurde von Prof. Mühl-
7 in Aerau erfunden und der n für a
land, Oeſterreich, Ungarn, England, Amerika, Rußland,

Jtalien, Holland, Schweden, Norwegen und Dänemark
Herrn J. C. Schmidt, K. K. Hoflieferanten in Erfurt,

übergeben. eLetzterer hat ſich durch eingehende Verſuche auf ſeinen
großen Culturen unter Vergleich mit anderen Präparaten
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von der Zweckmäßigkeit des Mittels überzeugt und hält
das Knodalin für das einzige Mittel, welches als unbe
dingt erfolgreich em ren werden kann. Es tödtet nach
C Angabe 7 bar durch einfaches Beſpritzen alle

nſecten, mögen ſie heißen wie ſie wollen, und die An-
wendung iſt eine bequeme und äußerſt billige, da das
Knodalin durch Waſſer ſtark verdünnt werden kann. Nach
der Anweiſung werden angewendet:

Eine 50fache Verdünnung (1 Liter Knodalin 50
Liter Waſſer) gegen alle Raupen in ihren el ſten
Blattläuſe aller Art an Roſen, Kirſchbäumen, Koh
gegen Mehlthau, Spinnen, Reblaus c.

Eine 20fache Verdünnung zur Vertilgung der Blut
laus, der Heuſchrecken, Schnecken, des Sauerwurms am
Weinſtocke, der Wespen c.

Eine 10--15fache Verdünnung gegen alle anderen
Jnſecten, als Fliegen, Mücken, Bremſen, Wanzen, Schild
läuſe, Läuſe an Menſchen und Thieren c.

Eine 7fache Verdünnung vernichtet Ameiſen, Erd
flöhe und große Käfer.

Menſchen und Pflanzen ſchadet das Knodalin abſolut
nichts. Er wird vermittels Beſtäubern oder Spritzen oder
Pinſeln (die man gleichfalls von Herrn Schmidt beziehen
kann) über die zu reinigenden Pflanzen, Sträucher,
Bäume 2c. ausgeſprengt.

Nach einer Analyſe, welche von C. Barenthin im
pharmakologiſchen Jnſtitut in Berlin ausgeführt wurde,würde ſich nach einer Mittheilung in der phamegeatſecgen
Zeitung für das Knodalin ngehſtehende Zuſammenſetzung

in abgerundeten Zahlen berechnen:

Ritrobenzo l 23 grLonthagenſaures Kali 10,0Kaliſeife (mit etwa 60 Waſſergehalt) 400
Amhylalkohol (roh) 69600

v. E.

Fragen und Antworten e.

W. R. Welche Roggenſorte hat ſich auf Lehm
boden im Ertrage an Körnern am beſten bewährt,
der Probſteier, der Zeeländer, der Schwediſche, der
Spaniſche, der Champagnerrogen, oder Beſtehorn's
Roggen Eignen ſich dieſe Roggenſorten für nörd
liches Klima und ſind ſie winterfeſt

Am beſten haben ſich im Allgemeinen wohl der Zee-
länder und Rimpau's (Schlanſtedt) verbeſſerter Roggen be
währt. Auch guter Probſteier Roggen iſt jedenfalls
immer ſehr zu empfehlen. Die Erfahrungen, welche man
bisher mit den von Jhnen aufgeführten Sorten beziehent-
lich des Ertrages an Körnern und der Winterfeſtigkeit
gemacht hat, wurden von Profeſſor Werner in ſeinem
umfangreichen Werke über den Getreidebau zuſammengeſtellt,
und entnehmen wir ſeinen Angaben darüber das Folgende.

Probſteier Roggen. Derſelbe verträgt ſtrenge
Winter, leidet aber zuweilen durch v wechſelnde Wein
jahrswitterung. Die r r andigen Lehmbödea
ſagen ihm am meiſten zu. Es wurden erzielt

Erträge an Körner p. ha
bei Verſuchen in Weihen-Stephan 1652 kg

Eldenag 12700x Eldenaer Kulturverein 2032
Proskau 1922Zeeländer Winterroggen. Dieſer Roggen iſt

nach Werners Angabe nicht ganz winterfeſt, aber er
lagert nicht leicht, leidet wenig durch Roſt und fällt bei
verzögerter Ernte nicht leicht aus. Auf dem Verſuchsfelde
zu Proskau wurden geerntet:

Jm Jahre 1868 1950 kg Körner p. ha

II571 24586 7Schwediſcher Stauden-Roggen. Dieſe Roggen-
ſorte iſt vollkommen winterfeſt, lagert nicht leicht, wird
wenig durch Roſt angegriffen und bringt auf den beſſern
Roggenböden, ſelbſt in rauhem Klima hohe Korn und
Stroherträge.

Spaniſcher Doppelroggen. Auf den in guter
Kultur befindlichen Lehmböden laſſen ſich, da er nicht
lagert, hohe Erträge erzielen. Dieſer vollkommen winter
feſte, prachtvolle Roggen iſt leider gegen Roſt nicht ganzlberſtandefahig. Nach ſicheren Ernteangaben ſtellen ſich

ſeine Erträge wie folgt:

Erträge an Körner p. ba

Eldengaer Kulturverein 1868 ſandiger Lehm 2075 kg

x lehmiger Sand 1841Proskauer Verſuchsfeld 1869 ſandiger Lehm 2496

1872 1400WeihenStephan 1866 n 10979
Champagner-Roggen. Dieſer Roggen erwies ſich

in Poppelsdorf als nicht ganz winterfeſt, neigte zum
Lagern und litt ſtark durch Roſt. Jn Proskau wurden
auf gutem Roggenboden 1724 kg Körner p. ha erzielt.

Beſtehorn's Rieſen-Roggen. Er iſt winterfeſt
und für ſehr reichen Boden zur Grünfuttererzeugung ge
eignet, da die Früchte verhällnißmäßig geringwathe ſind.

v. S.

t

FF fr
r

M. v. St. in L. Welche Düngeſtreumaſchine iſt
gegenwärtig als die beſte, handlichſte und vollkom
menſte zu empfehlen, ſo daß ſie namentlich Super
phosphat, Peru-Guano und auch Chiliſalpeter gleich
mäßig und genau vertheilt.

Es hat vor kurzer Zeit, am 11. und 12. Mai, eine Düng-
ſtreuMaſchinenconcurrenz zu Hundisburg ſtattgefunden, bei
welcher wohl ſämmtliche bekannten Syſteme vertreten waren.
Die Maſchinen wurden zuerſt ſtillſtehend durch Umdrehen der
Fahrräder und ſodann auf dem Acker fahrend probirt,
indem jeder Maſchine ein beſtimmtes Quantum von ver
ſchiedenen Düngerſtoffen zugewogen wurde. Die Arbeit,
Leiſtung, Zugkraft, Betriebskoſten und der Preis der Ma-
ſchine wurde genau ermittelt und das Reſultat durch Punkte
feſtgeſtellt. Es ergab ſich, daß von den 17 zur Konkurrenz
erſchienenen Maſchinen diejenigen, welche von Herrn Bert-
hold Hirſchfeld-Breslau „Patent Hempel“ und von den

errn Schlörr und SelchowBarth a. d. Oſtſee „Patent
lörr“, ausgeſtellt waren, durch ihre Leiſtungen am

meiſten befriedigten. Denſelben wurde in Folge deſſen
ein gleichwerthiger Preis von je 500 Mk. zugeſprochen.
Einen eingehenderen Bericht über die zu Hundisburg ſtatt-

ehabte Konkurrenz von dem Leiter der Konkurrenz Herrn
rof. Dr. Wüſt werden Sie übrigens in den „Landwirth

ſchaftlichen Jahrbüchern“ und auch in der „Deutſchen
landwirthſchaftlichen Preſſe“ finden. v. E.

Halle, GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei.


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 168.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Besondere Beilage zur Hallischen Zeitung. No. 29.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4







